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Vor Abschluß der velgrader Konferenz
öemeinsame Vekrüstigung des Friedenswillens/ Paktverlängerung für7Zatire/ fluch die lürkei bleibt neutral

koe.  Belgrad,  5 . Februar
Die Belgrader Konferenz fand am Sonntagabend mit der Verlesung des Schluß-

kommuniques ihren Abschluß. Die Verlautbarung stellt eine erneute Bekräftigung des
Neutralitätswillens der Balkanbundstaaten dar.

Auch die Türken haben sich unter dem Druck der Tat¬
sachen zu dieser Neutralitätspolitik bekannt, was ins¬
besondereauf die Argumente des südslawischenAußen-
ministers Cincar - Markowitsch zurückzuführen ist, der
während der Ratssitzung immer wieder auf die Not¬
wendigkeitdieser Haltung hinwies. In politischenKrei¬
sen wird dies als ein großer Erfolg der südslawischen
Außenpolitikgeniertet und dabei auf die Erklärung hin¬
gewiesen, die der türkischeAußenminister Saracoglu zu
Beginn der Konferenz abgegeben hat, wonach die Tür¬
kei in diesem Kriege nicht neutral sei, sondern nur
außerhalb des Konfliktes stehe.

Her ler»des Kommuniques
„Der Ständige Rat der Valkanentente ist in Belgrad

oom 2. bis 4. Februar zu einer Tagung zusammen¬
getreten, wobei Griechenland durch Ministerpräsident
und Außenminister Metaxas , Rumänien durch Außen¬
minister Gafencu, die Türkei durch Außenminister Sa¬
racoglu und Südslawien durch Außenminister Cincar-
Markowitschvertreten wurden. Die Beratungen der
Ratsmitglieder , die sich in einer freundschaftlichenund
vertrauensvolle Atmosphäre vollzogen, führten zu fol¬
genden einmütig angenommenen Entschließungen:

1. Die vier Staaten haben ein gemeinsames Interesse
an der Erhaltung des Friedens , der Ordnung und
Sicherheit in Südosteuropa.

2. Sie sind fest entschlossen, ihre absolut friedliche
Politik weiter zu betreiben, indem sie ihre Haltung im
gegenwärtigen Konflikt streng aufrechterhalten, um die¬
sen Teil Europas vor den Schreckendes Krieges zu
bewahren.

3. bekunden sie ihren Willen, im Rahmen einer
Entente vereinigt zu bleiben, die nur ihre eigenen Ziele
verfolgt und gegen niemanden gerichtet ist und gemein¬
sam über die Erhaltung des Rechtes jedes einzelnen
von ihnen, seine Unabhängigkeit und sein nationales
Territorium zu wachen.

4. geben sie ihrem aufrichtigen Wunsch Ausdruck,
freundschaftlicheBeziehungen mit ihren Nachbarstaaten
zu unterhalten im Geiste der gegenseitigen Verständi¬
gung und friedlichen Zusammenarbeit.

8. erkennen sie die Notwendigkeit, die wirtschaftlichen
Beziehungen zwischenden Valkanstaaten enger zu ge¬
stalten und auszubauen, insbesondere durch Organisie¬
rung des Warenaustausches innerhalb der Balkan¬
paktländer.

6. Der Vertrag wird für eine neue Periode von sieben
Jahren , die ab 9. Februar 1941, beginnt, verlängert.

7. Die vier Außenminister haben beschlossen, im en¬
gen Einvernehmen zu bleiben bis zur nächsten ordent¬
lichen Sitzung des Ständigen Rates , die in Athen im
April 1940 stattfinden wird.

Aus der Verlautbarung geht deutlich hervor, daß
fast alle Fragen der südosteuropäischenLänder zur Er¬
örterung standen, vor allem im Hinblick auf di« durch

den Krieg entstandene Lage. Wenn auch, wie voraus¬
zusehen war, konkrete Beschlüsse zur sofortigen Lösung
der schwebendenFragen nicht gefaßt wurden, so stellt
die Ausspracheder vier Staatsmänner doch einen Bei¬
trag zur Erhaltung des Friedens im Balkanraum dar.
Die Konferenz hat damit den erwarteten Verlauf ge¬
nommen. Trotz der Bemühungen, die Konsolidierung
der südosteuropäischenVerhältnisse zu beschleunigen, sind
natürlich in der Praxis die Schwierigkeiten, die sich
einer Bereinigung der noch offenstehendenFragen ent¬
gegenstellen, nicht zu unterschätzen. Das bedeutet in
erster Linie Verhinderung der Ausbreitung des Krie¬
ges auf den Balkan und Verstärkung aller Bemühun¬
gen zur Vertiefung der Zusammenarbeit, insbesondere
aus wirtschaftlichemGebiet.

Sie beiden velqrader Tischreden
Aus dem Gala-Diber des Balkanvundes betonte der

jugoslawischeAußenminister Eine « r -M arkon> itsch
in seiner Tischrede, daß die Staaten der Valkanentente
diesem wertvollen Instrument des Friedens und der
Zusammenarbeit auf dem Balkan treu bleiben wolle».

Er bedauerte die Auseinandersetzungenin Europa und
solgerte daraus , daß die Valkanstaaten die Pslicht
hätten, doppelt vorsichtig zu sein, nm den Balkan vor
den Kriegswirren zu bewahren.

Schon vor Ausbruchdes Konfliktes hätten die Staaten
des Balkanbundes den Wunsch ausgedrückt, unter der
einzigen Bedingung neutral bleiben zu wollen, daß ihre
Integrität und Unabhängigkeit nicht in Frage gestellt
werde. Mit Freuden könnten sie heute feststellen, daß
diese friedliebenden Anstrengungen bisher gute Ergeb¬
nisse gezeitigt hätten . Mit demselben Optimismus
könnten sie in die Zukunft blicken. Mit besonderer Be¬
friedigung könne man auch die Uebereinstimmung Bul¬
gariens und Ungarns mit der Friedenspolitik des Bal¬
kanbundes feststellen.

Anerkennung verdiene der wertvoll« Beitrag Italiens
znr Erhaltung des Friedens in Südosteuropa.

Die diesmalige Ratstagung habe die Aufgabe, die
bisherige Politik des Friedens und der Beruhigung
fortzusetzen. In Verbindung damit wäre es wünschens¬
wert, wenn auch die wirtschaftliche Zusammenarbeit
zwischenden Balkanländern in wirkungsvoller Weise
gestaltet würde. Die Politik der Staaten des Balkan-
bundes, schloß Cincar-Markowitsch, habe bereits kriti¬
sche Zeiten im jetzigen Krieg überstanden; nur mit
derselben Politik könne auch weiterhin der Krieg vom
Balkan ferngehalten werden.

(Fortsetzungauf Seit « 24

Neuer beweis für knglands Kriegsschuld
was eine juSenßörige amerikanische Zeitschrift am S. ftpril ISIS „prophezeite" . . .

Mailand,  8 . Februar.
Wo die Drahtzieher des Krieges zu suchen sind. er¬

hellt aufs neue mit überraschender Deutlichkeit aus
einer Notiz, die die judenfreundliche amerikanischeZeit¬
schrift „Ken" schon am 8. April 1939, also volle fünf
Monate vor Ausbruch des Krieges, veröffentlichte. Das
„Regime Fascista" zitiert aus dieser Zeitschrift fol¬
gende Stelle:

„In England sind die gut unterrichteten Kreise der
Ansicht, daß Frankreich und England vor Ende des
Sommers in einen Krieg mit Deutschland verwickelt
sein werden. Anthony Eden wird zur Mitarbeit im
englischenKabinett nur aufgefordert werden, wenn es
Lhamberlain nach einem zweimaligen Versuchnicht ge¬
lingen sollte, Mussolini zn einem Abgehen von der Achse
Berlin - Rom zu bewegen. Winston Churchill wird
nur im Kriegsfall Kabinettsmitglied werden."

Wer vor fünf Monate vor Eintritt eines Ereignisses,
so stellt das italienische Blatt fest, die Dinge mit solcher
Genauigkeit vorherzusagen in der Lage ist, muß ent¬
weder geradezu eine übersinnliche Sehergabe besitzen
oder aber, was weitaus wahrscheinlicher sein dürfte,
über ausgezeichnete Informationen verfügen. Ein
neuer über jeden Zweifel erhabener Beitrag zur Klar¬
stellung der britischen Kriegsvorbereitungen.

Sie wahre Stimmung in Südafrika
Niedergang der Wirtschaft - wachsende flrbeitsiosigkeit — knglandfeindlicheSymptome

boe. Den Haag, S. Februar
Einen anschaulichen Bericht über die wahre Stim¬

mung der Bevölkerung in der südafrikanischenUnion
veröffentlicht das Haager Blatt „Het Vaderland".

In dem Bericht des Korrespondenten aus Kapstadt
schreibtdas Blatt u. a., daß die meisten Leute in der
Union über den gegenwärtigen Krieg bittere Klage
führten. Im Gegensatz zu den verlogenen Behauptungen
des englandhörigen Premierministers Smuts schildert
der neutrale Beobachter dann. daß die Arbeitslosigkeit
stark zugenommen habe. Zahlreiche Unternehmer und
Kaufleute hätten ihre Angestellten am Ende des vorigen
Jahres entlassen müssen, da der Ueberseehandel stark
nachgelassenhabe. Die Regierung nenne das Verhalten
der Unternehmer zwar skandalös, aber, so fragt der
Korrespondent: „Könne man verlangen, daß sie ihre
Angestellten aus Patriotismus für England behalten?

Wie stark weite Teile der Bevölkerung unter der
wirtschaftlichenNot leiden, beweist ein Aufruf des nie¬
derländischen Konsuls, der an die Mitglieder der hol¬
ländischenKolonie die dringende Aufforderung richtete,
bedürftige Holländer zu unterstützen. Seit langen wah¬
ren so betont der Korrespondent, sei ein derartiger
Notruf nicht mehr nötig gewesen. In Schiffahrtskrei>en
beschwereman sich über die unsinnige Anordnung der
Regierung, daß die Leuchttürme nachts ihr Licht laichen
müssen, während an der ganzen Küste alle Städte hell
beleuchtetseien. .

Die Arbeiterschaft verursache der Regierung groge
Sorgen da die Gewerkschaften und insbe,andere d,e
Vertreter der Bergarbeiter höhere Löhne forderten. Als
eine bemerkenswerte Reaktion bezeichnetder Beobachter
den Entschluß der theologischenHochschule der holländi¬
schen Kirche in der südafrikanischenUnion, dag Kandi¬
daten in Zukunft keine Prüfungsreden mehr in eng¬
lischer Sprache halten sollen. Seit dem Jahre 1860 war
dies eine Eramensbedingung gewesen.

Entgegen allen verlogenen Reden und Kundgebungen
der englandhörigen Sniutsregierung beweisen derartige

Tatsachenberichte, wie die wirkliche Lage in der süd¬
afrikanischenUnion ist, deren Bevölkerung von einigen
gelausten Hetzern in Not und Elend getrieben wird,
um die Interessen der Londoner Plutokraten zu schützen.

ks brennt in Nordwestindien
Die Engländer brauchen Truppenverstärkungeu

Amsterdam, 5. Februar
Die „Times" meldet ». a. aus Delhi, die feindliche

Aktivität in Waziristan, von der unlängst gesagt wor¬
den sei, daß .sie abgenommen habe, sei erneut im Gange.
Das ganze System der „Befriedung" dieses Gebietes
werde jetzt von den Engländern erneut „geprüft". Der
Gouverneur der nordwestlichen indischen Grenzprovinz,
Sir George Cunnigham, sei in Delhi eingetroffen, um
dort Besprechungenmit der Regierung zu führen. Die
Behörden hätten bereits beschloßen, in Zukunft schärfer
vorzugehen und di« Grenzwachen zu verstärken. Der
Brandherd der gegenwärtigen Unruhen dehne sich jetzt
im Norden Indiens bis zum Ahmadzi-Bezirk aus.

vritische„vefriedung" in Indien
Amsterdam, 5. Februar.

Wie Radio London berichtet, ist Ehandi am Sonn¬
tag in Neu-Delhi eingetroffen, wo heute Besprechungen
mit dem englischen Bizekönig aufgenommen werden
sollen.

Bei diesen Besprechungen wird es sich um die ge¬
samte politische Lage in Indien handeln, deren Ernst
neuerdings hekanntlich durch die Tatsache gekennzeichnet
wird, daß England gezwungen ist, daß ganze Systemder sogenannten „Befriedung", insbesondere der nörd¬
lichen Provinzen, zu „überprüfen". Zu diesem Zweck
ist auch der Gouverneur dieser Provinzen ebenfalls in
Neu-Delhi eingetioff»».

England fürchtet um die »Yueen Mary"
Newyork, 8. Februar

Der Stolz der englischenHandelsflotte, die „Oueen
Mary " sowie der französische Riesendampfer „Nor-
ma«die" liegen seit nunmehr fünf Monaten untätig in
Newyork. Di« beiden Ozeanriesen, die von der Auto¬
straße am Hudson.weithin sichtbar sind, lassen Tausend«
amerikanischer Autofahrer täglich erneut die Frage
nach der Berechtigung des englischen Anspruches auf
unbeschränkteSeeherrschaft auswerfen. Außerdem liegt
bereits seit vielen Wochendie „Mauretania " in New¬
york, wo sie und die „Oueen Mary ", „New Park Times"
zufolge, voraussichtlichbis Kriegsende bleiben werden.
Die Beanspruchung der Pieranlagm durch die zur Un¬
tätigkeit verdammten Schiffe zwingt die Cunard-Line
jetzt von der Stadt Newyork zwecks Abfertigung klei¬
nerer Frachter zusätzliche Piers zu pachten.

In I I logen über I4SSSV lonnen versenkt
Berlin,  5 . Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben,

hat die deutsche Luftwaffe im Rahmen der Aufklärung
über der Nordsee am 3. Februar britische Kriegsfahr¬
zeuge und bewaffnete oder im Geleit fahrende Handels¬
dampfer angegriffen und trotz stärkster Flak- und Jagd¬
abwehr ein Minensuchboot, vier Borpostenboote und
neun Handelsdampfer versenkt. Zahlreiche weitere be¬
waffnete Handelsdampser wurden teilweise erheblichbe¬
schädigt. Sämtliche versenkten Handelsdampfer wurden
in britischen Geleitziigen angegriffen: Drei eigene
Flugzeuge sind vom Feindflug nicht zurückgekehrt.

Nach zuverlässigen Nachrichten betrugen die in der
Zeit vom 21. bis 31. Januar 1940 als Folgen des See¬
krieges entstandenen Verluste an englischen, französischen
und neutralen Handelsschiffenzusammen 148«03 BRT.

Italien würdigt Deutschlands Erfolge
Dr. v. u. R»m, S. Februar.

Der deutsche Heeresbericht, der die Versenkung von
14 britischen Schiffen durch die deutsche Luftwaffe mel¬
det, wird in der gesamten italienischen Presse als
neuerlicher Beweis für die Wirksamkeit der deutschen
Gegenmaßnahmen gegen Englands Blockadeverzeichnet.

Wenn London, so schreibendie faschistischen Blätter,
heute seine Verluste zugebe und damit die Ueberlegen-
heit Deutschlands in der Luft anerkenne, dann wisse
man im Ausland , was von den Dementis der letzten
Monate zu halten sei. Der Berliner Korrespondent
des „Eiornale d'Jtalia " schreibt: „Es spricht auch für
die Einsatzbereitschaftder deutschen Flugzeug- und U-
Bootbesatzungen, daß Deutschlandheute eine vielsagende
Zwischenbilanz des Seekrieges veröffentlichen kann,
obwohl in den letzten Wochendie widrigen atmosphäri¬
schen Verhältnisse in der Nordsee allen Kriegshandlun¬
gen fast unüberwindliche Hindernisse entgegenstellten."

Englondfahrt—sodesfokrt
Amsterdam, 5. Februar.

Der holländischeDampfer „Laertes" (8828 BRT .) ist
vier Meilen östlich des Feuerichiftes „Royal Sovereign"
im Kanal auf eine Mine gelaufen. Das Schiff befand
sich Sonntag triih in sinkendemZustand und war von
dem größten Teil der Be'atzung verlassen worden.

Reuter meldet, daß an der Nordostküste Englands
der norwegischeDampfer „Tempo Oslo" (629 BRT .)
gpf»t»k« l M.

Am nachfolgenden schildert ein arabischer Mitarbeiter
unseres „Zcitungsdienstes Gras Neischach", der selbst
Araber und Mohammedaner ist, die Einstellung der
durch die Engländer und Franzosen unterdrückten ara¬
bischen Bevölkerung zu diesem Kriege , von dem sich
das Arabcrtum mit der Niederlage Englands und
Frankreichs seine Befreiung erhofft.

„Der Sieg Frankreichs wird der Sieg Syriens sein."
In diesen Worten, die der Hohe französische Kommissar
für Syrien , Gabriel Puaux,  auf seiner kürzlichen
Inspektionsreise in Nordsyrien äußert«, ist der Geist der
englisch-französischen Propaganda in den arabischenLän¬
dern völlig enthalten. Die Engländer und Franzosen
möchtensich gegenüber der arabischen Welt als Verfech¬
ter einer gerechten und anständigen Sache aufspielen:
der Sache der Freiheit der Völker gegen die angebliche
deutscheUnterdrückung. Kein Araber ' läßt sich dadurch
betrügen. Die Zeit der schönenWorte und der groß¬
artigen Versprechungen, die im Weltkrieg so stark und
mit dem bekannten Erfolg angewandt wurden, ist end¬gültig vorbei. '

Die englischen und französischen Soldaten als Verfech¬
ter der Freiheit der kleinen Nationen ? — Die Araber
lachen darüber und sind zugleich angeekelt. Wieviel
Heuchelei ist nicht darunter verborgen. Die Freiheit!
Welche Freiheit?  Etwa jene auf den Spitzen der
Bajonett « französischerSoldaten oder in den Vomben
britischer Flieger , die seit zwanzig Jahren arabische
Dörfer bombardieren und niedermetzeln, nur um ihr
Regiment der Eisenfaust aufrechtzuerhalten über ein
Volk so hoher und alter Kultur wie das arabische? Die
Araber erinnern sich der ihnen gegenüber im Weltkrieg
gemachtenschmeichelhaften Phrasen nur zu gut. Nachdem
sie soviel Blut im Namen der heiligen Freiheit ihres
Vaterlandes vergossenhatten , wurden sie von dem tür¬
kischen Joch befreit, nur um unter einen noch uner¬
sättlicheren und grausameren Herren zu kommen.

Einmal  sind die Araber in die Falle gegangen.
Heute wissen sie Bescheid. Man wird sie nicht wieder be¬
trügen können. „Der Sieg Frankreichs wird der Sieg
Syriens sein." Etwa nach dem Beispiel des „Sieges
jenes gequälten, mißhandelten und von seinem Män-
datsherrn so unzähligemal verratenen Syriens ! Diese
„Verfechter der Freiheit " verfügen über die Freiheit
von Millionen Menschen. Mehr als die Hälfte der Erde
gehört ihnen und sie ändern die Grenzen, wenn es
ihnen beliebt. Alexandrette verkauften sie den Türken.
Palästina an die Juden . Um die Freiheit zu verteidi¬
gen? Niemals , sondern nur um ihre Reiche, ihre Vor¬
herrschaft über die Welt zu erhalten!

Nein ! Dies ist wahrhaftig nicht ein Krieg zur Ver¬
teidigung der schwachen Völker,- noch ein Krieg für die
„Freiheit ". Die Freiheit erobert man. Sie ist eine Frageder Stärke , aber kein Geschenk. Und die Araber er¬
warten ihre Stunde ! Gegenwärtig halten sie sich zurück
um ihre Kräfte zusammenzuhalten und sie im entschei¬
denden Augenblickdesto besser zur Verteidigung ihrer
eigenen Interessen, ihrer eigenen Ideale einsetzen zu
können. Sie befürchten auch, daß eine Ausbreitung des
Krieges im Mittelmeer Frankreich zwingt, die arabi¬
schen Gebiete der Türkei zu überlassen, was ein fast töd¬
licher Schlag für die nationalen Hoffnungen aller arabi¬
schen Volker darstellen würde. Die Haltung Ita¬
liens  wird dabei in der Zukunft von Bedeutung sein.

Dieser Krieg ist ein imperialistischer Krieg. Denn
durch ihn wollen die Engländer und Franzosen nichts,
als ihre ewige Vorherrschaft in der Welt im allge¬
meinen, in den arabischen Ländern aber im besonderen
aufrechterhalten. Und die Opfer sind jene arabischen
Volker, die wagten, die Waffen zu ergreifen, um endlich
ihre Ketten zu sprengen und sich von der Knechtschaftzu befreien.

Für . uns Araber befinden sich zwei Parteien im
Kampf, die eine, um ihre Herrschaft über die Welt auf¬
rechtzuerhalten, die andere, um die Welt zu befreienDie ganzen Sympathien des Arabers aus dem Volke
aber gelten den Befreiern ! Deutschlandhat in den Län¬
dern des Ostens, unter den Arabern , eine unvergeßliche
Erinnerung zurückgelassen. Die kriegerischenTu-
genden desDeutschen,  seine 'Ritterlichkeit be¬
gegnen sich mit der Ritterlichkeit der Araber. Der Geist
der Selbstverleugnung und des Opfers der hohe, von

Unsvr IssessySsgel
(Die bsutlxs umksllt sscbs Zsitsn)

Das Schlußkommunique der Belgrader Konferenzbestätigt den Friedens - und Neuträlitätswillcn aller
beteiligten Staaten.
Die englischen Kriegshetzer Stanley und Eden
hielten zum Wochenendedie üblichen Brandreden.
Die Ausstände in Nordwestindien nehmen weiteren
Umfang an.
Dem Wehrmachtsbericht zufolge wurden von, 21.
bis 31. Januar über 143 909 Tonnen versenkt.
Reichsleiter Alfred Rosenberg sprach in Berlin vor
den Schulungsmännern der Partei und DAF.
Heute beginnt in Wien das gerichtliche Nachspielzum Phoenix-Skandal.
Das erste Wunschkonzertdes Kreises Brcmen-Lesumin Vegesack erbrachte rund RM . 4399.
Der Schlußtag der IV. Internationalen Wintcr-
jportwoche erbrachte Siege von Chris« Cranz undWeltmeister Jennewein.
In der Berliner Deutschlandhalle ergab der Auf¬
takt des neuen Boxjahres für Ko.-Siege.
Die nicdersächsische Fußball-Eauliga trug die bei¬
de» FreundschaftsspieleVfL. Osnabrück — Schinkel
und Arminia — Hannover 96 aus.



dem deutschen Soldaten im Orient in einem völlig un¬
gleichen Kampf mit haushoch überlegenen feindlichen
Kräften bewiesene Mut leben heute noch in der Er¬
innerung der Araber aus dem Weltkrieg.

Das Ansehen der englisch-französischenMacht aber ist
im arabischen Orient im ständigen Niedergang . Die
schweren Schläge für die englische und französischePo¬
litik sowohl in Europa wie in der Welt überhaupt
haben hier ihre Wirkung gezeitigt. Vor allem aber hat
die Kapitulation der Franzosen gegenüber der Türkei
den Arabern die Augen geöffnet über die Stärke der
Demokratien. Der deutsche Vlitzsieg in Polen und die
Ohnmacht der Engländer und Franzosen gegenüber dem
neuen Deutschland haben nicht wenig dazu beigetragen,
den arabischen Völkern zu zeigen, wo die wirklichen
Kräfte sind und wie es um die Macht der Engländer
und Franzosen steht. Die Araber erwarten deshalb ihre
Stunde . Möchte sie nicht mehr fern sein!

Vielleicht wird doch aus diesem Krieg in einem von
wirklicher Gerechtigkeit getragenen Frieden auch ein
freies Vaterland für das arabische Volk erstehen, das
wie die anderen Völker dns Recht hat , zu leben und
endlich frei und einig zu sein!

valkanbund für Neutralität und frieden

Strengste Selbstdisziplin im kriege
Reichslciter Alfred Rosenberg vor den Schulungs-

männcrn der NSDAP . und der DAF.
Berlin,  3 . Februar

Die dreitägige Reichsarbeitstagung des Hauptschu-
lungsamtcs der NSDAP . und des Amtes Werkschar
und Schulung der DAF . in Berlin fand am Sonntag
ihren Abschlug mit einer Rede, die Reichsleiter Alfred
Rosenberg über die weltanschauliche Lage hielt.

Reichslciter Rosenberg dankte den Männern der Schu¬
lungsarbeit für ihren entscheidendenEinsatz im Rahmen
der Bücherspende der NSDAP ., durch die 8,8 Millionen
Bände für die Wehrmacht auf Grund freiwilliger Spen¬
den gesammelt werden konnten. Es habe sich heraus¬
gestellt, daß viele Soldaten , für die der Einsatz an der
Front eine gedanklicheund 'gefühlsmäßige Auflockerung
bedeute, sich gerade nach ernsterer Lektüre sehnten. Zur
weltanschaulichen Schulunasarbeit erklärte Alfred Ro-
senberg, die Volksgemeinschaft gewährleiste in ihrem
Bereich den Sieg , wenn weltanschaulich gesichertesDen¬
ken das tägliche Leben nicht weniger begleite als im
Frieden . Deswegen müsse die Schulungsarbeit mit der
gleichen Energie weitergeleitet werden.

Wie einst der Kamps um die Macht die aktiven
Kämpfer der Partei , so stelle heute der Krieg jedes
einzelne Glied der Volksgemeinschaft vor die Notwen¬
digkeit strengster Selbstdisziplin und schärfster Charak¬
tererprobung.

Die unter Leitung des Reichsschulungsleiters, stell¬
vertretenden Gauleiters Schmidt,  stehende Tagung
beschäftigte sich im übrigen in der Hauptsache mit Fra¬
gen, die sich aus der endgültigen Sicherung des deutschen
Volkstums ergeben. Eine neue Periode weltanschau¬
licher und arbeitspolitischer Schulung wurde eingeleitet.
Sie wird sich über die Schulungsmänner der Partei , die
Obmänner der Deutschen Arbeitsfront und die KdF.-
Warte bis in die Zellen der Betriebe auswirken

flusliinSische Militärs in Vöberist
Angrisssübung der Infanterie mit scharfen Waffen

rck. Berlin , 8. Februar.
Die Militärattaches der in Berlin vertretenen aus¬

ländischen Mächte nahmen an einer „Angriffsiibung
im Rahmen eines Jnsanteriebataillons " in Döberitz
teil . Die Uebung, die unter Leitung von General der
Infanterie Roese stand, wurde mit scharfer Munition
auch der schweren Infanteriewaffen durchgeführt. Ob¬
wohl nur sechs Prozent der zur Verfügung stehenden
Munition verbraucht wurde , waren die Trefserergeb-
nisse ausgezeichnet. 2m Anschluß an die Uebung wur¬
den den ausländischen Attaches die schweren Infan¬
teriewaffen gezeigt und erklärt . -

flm ürabe Wilhelm löustloffs
Icl. Schwerin, 8. Februar.

Auch in diesem Jahre gedachte die NSDAP . am
4. Februar dem Todestag des von dem Juden Frank¬
furter in Davor in der Schweiz ermordeten Landes¬
gruppenleiters der NSDAP . Wilhelm Eustloff, in einer
schlichten Gedenkstunde ihres unsterblichen Kämpfers.
2m Schweigemarsch begaben sich Vertreter der Aus¬
landsorganisation der NSDAP ., der verschiedenen Par¬
teiformationen , der Wehrmacht und der Eauhauptstadt
zum Ehrenhain bei Schwerin, in dem Wilhelm Eustloff
vor vier Jahren zur letzten Ruhe gebettet wurde. An
seinem Grabe legten u. a. Gauleiter Hildebrandt , Ver¬
treter der Auslandsorganisation der NSDAP . für ihren
Gauleiter Bohle und für ihre Organisation Kränze
nieder . Außerdem wurden Kränze niedergelegt im Auf¬
trage von Reichsführer Himmler und Stabschef
Lutze, Korpsführer Hühnlein , Korpsführer Ehristianfen
für die Landesgruppe Schweiz der NSDAP . und für
die Besatzung des KdF.-Hchiffes „Wilhelm Eustloff".

Veutsch-ltalienische wirtstfiafts;usammenarbeit
Dr . v. I-. Rom, 8. Februar.

Der Leiter der deutschen Wirtschaftsdelegation , Ge¬
sandter Dr . CIodius,  wohnte in Mailand dem 2ah-
resbankett der deutschenHandelskammer in Italien bei.
Er verwies in seiner Ansprache auf die Bedeutung der
sich stets .vertiefenden deutsch-italienischen Handels¬
beziehungen, die auf gemeinsamer politischer Zielsetzung
der beiden großen Nachbarstaaten beruhen. In seiner
Antwortansprache betonte der bekannte Mailänder In¬
dustrielle Pirelli,  daß die von Deutschland und Ita¬
lien erfolgreich eingeschlagene Autarkiepolitik dem ge¬
genseitigen Warenaustausch , wie die Erfahrung gelehrt
habe, nicht entgegenstehe und sprach die Erwartung aus.
daß die deutsch-italienischen Wirtschaftsbeziehungen auch
weiterhin Hand in Hand mit der politischen Zusam¬
menarbeit zwischen Rom und Berlin zu immer größe¬
ren Ergebnissen gelangen möchten.

Der Führer hat dem Direktor des Kaiser -Wilhclm -Jnsti-
tuts sür Strömungssorschung ordentlichen Professor Ludwig
Prandtl  in Eöttingen aus Anlaß der Vollendung seines
65 Lebensjahres die Goethe -Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft verliehen.

(Fortsetzung von Seite 1)
Der Ratspräsident des Balkanbundes und rumäni¬

sche Außenminister Eafencu betonte in seiner Antwort¬
rede ebenfalls die Entschlossenheit der friedliebenden
Balkanstaaten , neuen blutigen Prüfungen zu entgehen.
Der Balkanbund sei gegen niemand gerichtet.

Eafencu begrüßte die Worte des jugoslawischen
Außenministers über Bulgarien und würdigte in Ver¬
bindung damit die Erklärung des bulgarischen Mini¬
sterpräsidenten, daß er die Prinzipien und Interessen
der Balkangemeinschaft achten wolle. Ebenso unter¬
stützte Eafencu die Ausführungen Cincar -Markowitschs
über Ungarn . Er erklärte , er sei tief davon überzeugt,
daß sich für alle Probleme des Donauraumes und Bal¬
kans die geeignete Formel finden lasse.

Der Valkanbund , fuhr er fort , freue sich über jedes
Zeichen der Anerkennung, und schätze deshalb den poli¬
tischen und moralischen Wert der freundschaftlichen
Haltung Italiens hoch ein, die sich mit dem Streben
des Balkanbundes nach Friedens Ordnung und Sicher¬
heit vereine.

..keine krvrteruns von debieksfragen"
via. Budapest, 8. Februar.

Die Belgrader Balkanbundkonferenz wird in Buda¬
pest mit großer Aufmerksamkeit verfolgt , jedoch ver¬
meidet man hier auch offensichtlich bewußt, die Kon¬
ferenz als ein überragendes politisches Ergebnis zu
werten , ein Bestreben, das übrigens auch seitens der
Balkanbundstaaten selbst zutage tritt , deren Presse be¬
müht war , die Tagung dem von den Westmächten ent¬
fachten Propagandawirbel fernzuhalten und die Bel¬
grader Konferenz als eine unter den gegenwärtigen
Verhältnissen zwar sehr wichtige, aber im übrigen
völlig planmäßige und normale Arbeitstagung der Bal-
kanbundmächtc zu kennzeichnen.

Was die grundsätzlicheStellung Ungarns zu den Bel¬
grader Besprechungen anbetrifft , so identifiziert man
sich hier weiterhin mit der Haltung Italiens in dieser
Frage und stellt sich hinter alle Aeußerungen Italiens,
„der nicht kriegführenden Großmacht im Lebenskreis
des Valkanraumes ".

Mit Aufmerksamkeit verfolgt man in Budapest
naturgemäß alles , was das ungarisch-rumänisch« Ver¬
hältnis betrifft , das ja für die Beziehungen Ungarns
zum Valkanbund die Schlüssel'frage bildet . In diesem
Zusammenhang verdient eine Bemerkung des halbamt¬
lichen ..Pester Lloyd" Beachtung, in der die frühere
Bermittlungstätigkeit Slldslawieus zwischen Budapest
und Bukarest mit Befriedigung gewürdigt und auch für
die Zukunft als wü-eschenswert bezeichnet wird . Ueber
die Möglichkeit einer solchen weiteren Vermittlungs¬

tätigkeit Belgrads zwischen Rumänien und Ungarn
heißt es da. es sei zu hoffen, daß Rumänien den An¬
regungen Südslawiens ein geneigtes Ohr schwuren
werde, da Gebietsfragen augenblicklichnicht zur » praw«
kämen und dem Vernehmen nach auch die Türke, Mr
eine Annäherung zwischen Rumänien und llngarn
Stellung genommen habe. Nachdem erst in den letzten
Tagen in der ungarischen Presse zu lesen war , daß -ou-
dapeft keinerlei Bermittlung zur Regelung der -ve-
ziehungen mit seinen Nachbarn nötig habe. «in Stand¬
punkt, der vor allem in Velgrab als erschwerend emp¬
funden wurde, ist dieser versöhnliche Ton bemerkens¬
wert.

Darüber hinaus wird übrigens zum Srstenmal von
ungarischer Seite , von der „Expresfis Verbis . festjw-
stellt, daß „Gebietsfragen augenblicklichnicht zur Sprache
kommen". Offenbar ist in dieser Haltung ein Nieder¬
schlag der Vesprechungen zwischendem italienischen und
dem ungarischen Außenminister in Venedig zu finden,
von denen es hieß. daß Italien Budapest den Rat gab,
im Interesse einer allgemeinen Zusammenarbeit der
Staaten des Südostens zur. Erhaltung des Friedens
die territorialen Revisionsfragen, im gegenwärtigen
Zeitpunkt nicht zu stark zu forcieren.

Grundsätzlich hält jedoch Ungarn auch weiterhin an
dem Revisionismus fest, was deutlich in der Tonntags-
presse zum Ausdruck kommt, die ausführliche Gedenk-
artikel für den Grafen Apponyi , einen der markantesten
Verfechter des ungarischen Revisionismus , veröffentlicht.
Diese Artikel sind durchweg auf die Parole abgestellt,
daß sich Ungarn niemals in das Schicksaldes Friedens¬
diktats fügen könne.

Lebhaftes kcho in Jugoslawien
Belgrad , 3. Februar.

Die jugoslawischen Sonntagsblätter, ,veröffentlichen an
erster Stelle und in größter Aufmachung die anläßlich
der Ratstagung des Balkanbundes zwischen dem jugo¬
slawischen Außenminister Cincar -Markowitsch und dem
rumänischen Außenminister Eafencu gewechselten Tisch¬
reden. In ihren Ueberschriften und Kommentaren be¬
tonen die Zeitungen die Uebereinstimmung aller Mit¬
gliedsstaaten bei der Fortsetzung der der Erhaltung des
Friedens dienenden Politik . Die in den Reden über
Bulgarien , Ungarn und Italien gesprochenen freund¬
schaftlichen Worte werden besonders unterstrichen. Ge¬
legentlich deuten die Blätter auch an, daß noch kei¬
neswegs alle Probleme gelöst seien. „Hrvatski Dnev-
nik" in Agram meint , daß die an der Erhaltung des
Friedens und der Neutralität arbeitenden Staaten des
Balkanbundes eine „schwere und verwickelte Aufgabe"
zu lösen hätten.

Londons NSnkespiel auf dem valkan
Sodeutsame flussillirungendes„Siornaled'Iialia" zur Salkankonferen;

Rom,  8 . Februar.
Die Balkankonfereuz steht auch am Sonnabend im

Mittelpunkt des Interesses der italienischen Blätter.
„Geheime, aber nicht zu verwirklichende Londoner
Hoffnungen" überschreibt „Eiornale d'Jtalia " seine ge¬
rade im jetzigen Moment hochbedeutsamen Ausführun¬
gen des Londoner Korrespondenten , in denen Englands
dunkle Absichten scharf geürandmarkt werden.

London, so heißt es hier , strebe vor allem eine de¬
fensive Militär union unter den Balkan -
staaten  an mit dem doppelten Zweck einer wirtschaft¬
lichen Begünstigung der Westmächte und einer Wei¬
gerung. die Bedürfnisse Deutschlands zu befriedigen.
Wenn späterhin alles gut durchorganisiert sei. würde
dem englischen Kriegsministeriuin ein Erenzzwischen-
fall zwischen dem Valkanblockund Rußland oder Deutsch¬
land als Ursache eines Konfliktes bestimmt sehr gelegen
kommen. Nach den ersten Schlachten würde die zur Zeit
in Syrien stehende Weygand-Armee, für die auch die
polnischen Flüchtlinge bestimmt sind. die Balkanstaaten
gegen das feindliche Heer unterstützen. Auf diese Weise
würde das englische Militärideal verwirklicht, das be¬

kanntlich darin bestehe, mit den Heeren anderer im
Lande anderer zu kämpfen.

Zur Erreichung dieses Ergebnisses komme der Türkei
die Ausgabe zu, die Ereignisse zu beschleunigen. Die
englischen Kanzleien hätten auf dem Balkan große An¬
strengungen gemacht, um der türkischen Diplomatie die
Wege zu ebnen. Selbstverständlich wisse jeder englische
Diplomat , daß ein Valkanblock bei der gegenwärtigen
Lage fast undurchführbar ist.

London stoppted?e Lieferungen
lnv. Kopenhagen,  5 . Februar.

England hat , wie das Kopenhagener Blatt „Politi¬
ken" aus London meldet, insgeheim alle Sendungen
nach Rumänien eine volle Woche lang gestoppt. Erst
am Freitag , also gleichzeitig mit der Eröffnung der
Belgrader Konferenz, sollen diese Transporte wieder
ausgenommen werden. Es zeigt sich also, daß England
offensichtlich, wie das neutrale Zeugnis besagt, einen
unerhörten Druck auf Rumänien ausgeübt hat und
ausüht.

vrltenlüge um „deutsche Monopole
polnische krrungenschastsn müssen̂erstatten— Wirtschaftliche Zwecklügen

Berlin,  8 . Februar
Die englische Greuelpropaganda hat sich daran ge¬

wöhnt. alle Meldungen aus den von Deutschland be¬
setzten polnischen Gebieten mit einer deutschfeindlichen
Spitze zu versehen und so die natürlichsten Dinge als
„deutscheGreuel " in die Welt hinauszufunken.

Besonders ahnungslos sind die englischen Nachrichten¬
fabrikanten auf wirtschaftlichem  Gebiet , weil sie
sich hier bisher immer auf die deutschen Angaben ver¬
lassen hatten und den Polen selbst niemals trauten.
Jetzt hat der Londoner Rundfunk entdeckt, daß in Po¬
len Monopole für Tabak. Spiritus . Salz und Zünd¬
hölzer bestehen. Prompt wird «ine Meldung fabriziert,
„daß die deutsche Verwaltung diese Monopole einge¬
führt habe" ( !) In Wirklichkeit sind diese Monopole
aber eine Errungenschaft der polnischen Herrschaft,
meist nach altösterreichischem Muster geschaffen, und
werden vorläufig weitergeführt , weil die ganze Ver¬
sorgung mit diesen Gegenständen bei einer plötzlichen
Aenderung ins Stocken geraten müßte

Deutschland hat aber ein Interesse daran , daß die
Versorgung auch der polnischen Bevölkerung nicht ge¬
stört wird , und läßt deshalb möglichst viele polnische
Einrichtungen bestehen.

sortschreilendo verjudung der englischen Wirtschaft
Irre. Kopenhagen, 6. Februar.

Der große Selfridge -Konzern, dem eine große Zahl
von Kaufhäusern besonders in englischen Provinzstädten
gehört und der im Wirtschaftsleben durch feine beson¬
deren Propagandamethoden und seine alteingewurzelte
Stellung einen weitgehenden Einfluß ausübte , steht vor

Wochenend-Neden englischer kriegstieher
wie Kriegsminister Stanleg sich einen«elirenstosten srieden"vorstellt

die der Führer erst kürzlich in seiner Rede als
typischeAusdrucksform englischer Politik geißelte. Edens
Hinweis , daß England gewillt sei, allen Völkern, ob
groß oder klein, die Entwicklung ihrer Freiheit zu er¬
möglichen. dürfte von der Bevölkerung von Malta,
Eypern . Irland , Indien , Aegypten und anderen Völ¬
kern, die England mit den Mitteln der nackten Ge¬
walt beherrscht, mit Erwartungsvollem Interesse auf¬
genommen werden.

Berlin,  8 . Februar
Im Rahmen der englischen Reden-Inflation meldet

sich am Wochenende Olive» Stanley zum Wort . Stan¬
ley glaubte seiner traditionellen Kriegshetzer-Politik
in seiner Einsllhrungsrede als Kriegsminister dadurch
Ehre machen zu müssen, daß er mit einem Appell an
die niedrigsten Haßinstinkte gegen das deutsche Volk
sich zum Dolmetscher übelster britischer Propaganda
machte.

Er entwickelte echt englische Gedankengänge über
einen „ehrenhaften Frieden ", indem er mit zynischer
Offenheit zum Ausdruck brachte daß Versailles in den
Augen der englisch-französischen Plütokratie kein har¬
ter Vertrag war und England es nicht dulden könne,
daß Deutschland, gleich unter welchem Führer , jemals
wieder ein Machtfaktor Europas werde Seine Versuche,
die Neutralen als von Deutschland bedrohn hinzustellen,
dürften angesichts der sich ständig verstärkenden Dro¬
hung der Westmächte gegen die neutralen Staaten von
aller Welt als schlecht verhehltes Tarnungsmanöver
erkannt werden.

Die Ausführt, , gen Edens  waren lediglich geeignet,
das Bild jener abgrundtiefen Heuchelei abzurunden.

.per Krieg ist umsonst"
brv. Kopenhagen, 3. Februar.

Bei der Rede des englischen Kriegsministers Stanley
iit New-Lastle ereigneten sich ähnliche Demonstrationen
wie kürzlich bei der Rede Churchills in Manchester.
Trotz aller Eeheimhaltungsversuche ist doch bekannt ge¬
worden. daß der Minister mehrfach durch heftige Zwi¬
schenrufeunterbrochen wurde . Polizei mußte einsch, >tcn
und eine ganze Anzahl Demonstranten entfernen . Die
Störungen dauerten trotzdem fort . Den Höhepunkt der
Demonstration bildete ein Flugblattregen , der sich von
den Tribünen herab auf die Versammlung ergoß. Die
Flugblätter trugen den Text „der Krieg ist umsonst".

dem Uebcrgang in jüdische Hände. Der jüdische Kon
zern John Lewis hat eine Transaktion eingeleitet , die
ihm die Kontrolle über den Selfridge -Konzern eintra
gen soll. Während das englische Volk durch den Krieg
seiner jüdisch versippten Plutokratencligue immer tiefer
ins Elend geführt wird , breiten die jüdischen Kriegs-
gewinnler ihre Herrschaft immer mehr und immer offe¬
ner aus.

„kngland beukek sronkreich völlig aus"
„Jswestija " zum englisch-französischen Finanzabkommen

Moskau , 8. Februar
Die „Jswestija " veröffentlicht einen ausführlichen

Artikel, der dem eng lisch-französischenFinanz - und Va¬
lutaabkommen gewidmet ist. Auf Grund einer sehr ge¬
nauen Untersuchung der Finanzlage der Alliierten
kommr der Verfasser des Artikels , der bekannte Wirt-
schaftsipezialist Pros . Boguljepow . zu dem Ergebnis,
daß die finanzielle Lage der Alliierten zur Zeit unsicherer
ist, als während des Weltkrieges.

Vor allem für Frankreich, jedoch auch in gewissem
Ausmaß für England sieht der Verfasser die Gefahr
einer Inflation voraus . Besonders wirb ferner in dem
Artikel die Kaltblütigkeit betont , mit der die englische
Finanzpolitik die Quellen Frankreichs für britische Ve
lange ausbeutet.

„Nicht nur die ungeheure Masse der mobilisierten
Franzosen, nicht nur die französischeErde, auf der der
Krieg geführt wird , sondern auch das französischeGold
hat England in seinen Dienst gestellt. Das französische
Volk empfindet innerlich bereits die ganze Verkehrtheit
dieser Sachlage. Nicht umsonst illustriert der französische
Innenminister Sarraut „die Demokratie" täglich durch
zahlreiche Verhaftungen unter denjenigen, die den
wahren Charakter der Ereignisse zu Enthüllen wagen.
Wenn England im ersten Weltkrieg' seine Hoffnungen
auf das amerikanische Gold setzen konnte und es in der
Tat auch bekommen hat , so hat es jetzt beschlossen, in
Ermangelung der amerikanischen Quellen sich das fran¬
zösischeGold anzueignen. Die Ausbeutung der wirt¬
schaftlichenHilfsquellen Frankreichs bezwecktnichts an¬
deres als die Behauptung der englischenHegemonie auf
dem Weltmarkt und die Aufrechterhaltung des englischen
Imperiums ."

Sie Iren protestieren
Aktion für die Opfer britischer Blutjustiz

Amsterdam, 8. Februar
Nach Meldungen aus Dublin beginnt sich eine neue

Krise in den britisch-irischen Beziehungen anzubahnen
In ganz Irland hat ein Feldzug eingesetzt, durch den
das irische Volk Großbritannien zwingen wolle, die
beiden in England zum Tode verurteilten Iren . Barnes
und Richards , zu begnadigen. Verschiedene irische Or¬
ganisationen haben bereits begonnen, durch Rundfunk¬
sendungen in allen Städten Irlands zu Massenversamm¬
lungen zugunsten der Opfer der britischen Blutjustiz
aufzurufen . Es soll auch von irischer Seite ein Appell
an Roosevclt gerichtet worden sein, damit er sich für
die Begnadigung der beiden Verurteilten bei der eng¬
lischen Regierung einsetze. .

flmlliches russisches Vemenli
Keine russische Offensive am Ladogasee

Moskau, 8. Februar.
Die russische Telegrapheuagentur Taß veröffentlicht

folgendes Dementi des Eeneralstabes des Leningrader
Militärbezirkes:

1. Agenten im Solde der Feinde der Sowjetunion
verbreiten in der Auslandspreise das Gerücht, daß fin¬
nische Flugzeuge Angriffe auf Gebiete der Sowjetunion
unternommen und daß sie in Kronstadt sowjetrusfische
Kriegsschiffe mit Bomben belegt hätten , da letztere in
Brand ständen usw. Der Generalstab erklärt , daß alle
diese Gerüchte in allen Teilen erfunden sind. Obwohl
die finnische Flugwaffe die neuesten Modelle von Flug¬
zeugen aus England . Frankreich, den USA . und Schwe¬
den erhalten hat , hat sie keine Luftangriffe unter¬
nommen.

2 Die gleichen Agenten im . Solde der Feinde der
Sowjetunion behaupten ill der Auslandspresse , daß auf
der Karelischen Landenge , im Gebiet nördlich des La¬
dogasees, eine große Offensive der Sowjettruppen be¬
gonnen habe. und daß die Aussichten dieser Offensive
noch nicht klar seien. Der sowjetrussische Generalstab
erklärt , daß auch diese Behauptung jeder Grundlage ent¬
behrt . Auf der Karelischen Landenge und im Gebiet
nördlich des Ladogasees haben tatsächlich nur Teil¬
scharmützel mehrerer Kompanien örtlichen Charakters
stattgefunden , die begleitet waren von einer Artillerie-
beschießungvon kurzer Dauer.

0er finnische Heeresbericht
Helsinki, 3. Februar.

Nach dem finnischen Heeresbericht wurde ein russischer
Angriff an der Karelischen Landenge auf den Ostab¬
schnitt von Summa zurückgewiesen. Der Kampf soll
sich in Richtung auf Summa noch in der Nacht fortge¬
setzt haben. Auf den anderen Abschnitten der Kare¬
lischen Landenge beiderseitiges heftiges Artilleriefeuer.
Nordostwärts des Ladoga-Sees soll ein feindlicher
Stützpunkt von den Finnen erobert worden sein. wobei
sie Kriegsmaterial erbeutet und Gefangene gemacht
haben sollen. In der Richtung auf Salla soll ein
russischer Angriff zurückgeschlagen worden sein. Aus
den anderen Frontabschnitten der Landfront lebhafte
Patrouillentätigkeit , wobei mehrere russische Patrouillen

-vernichtet worden sein sollen.
In der Nacht vom 2. Februar wurde von der russi¬

schen Luftwaffe die Gegend von Turku (Abo) , Hanko
(Hangö) und Tammisaari (Ekenäs) bombardiert . Am
Tag des 2. Februar sollen russische Luftstreitkräfte Bom¬
benangriffe auf verschiedene Gebiete und Ortschaften
in Südwestfinnland , an der Küste des Finnischen Meer¬
busens und in Mittelfinnland vorgenommen haben.
Auf dem Kriegsschauplatz selbst wurde Sortavala bom¬
bardiert , wo zahlreiche Feuersbrünste entstanden sein
sollen. Die finnische Luftwaffe soll Erkundungs-,
Bomben- und Jagdflüge unternommen haben.

Nordische Ministerkonferenr in Kopenhagen
bv . Kopenhagen, 3. Februar.

Am Sonnabend und Sonntag fand in Kopenhagen
eine inoffiziell aufgezogene nordische Ministerkonferenz
statt , der gleichwohl wegen der behandelten Fragen
und des Zeitpunktes ein« gewisse außenpolitische Be¬
deutung beizumessenist. Im Rahmen des Gemeinschasts-
komitees der nordischen Arbeiterbewegungen trafen sich
die schwedischenStaatsminister Hansson und Möller,
der norwegische sozialminister Torp . der finnische So¬
zialminister Fagerholm in der dänischenHauptstckdt. Von
dänischer Seit « nahmen Staatsminister Stauning und
Verteidigungsminister Andersen an den Vesprechungen
teil , denen außerdem Vertreter der Sozialdemokrati¬
schen Partei , und Eewcrkschaftspolitiker aller nordischen
Länder beiwohnten . Die Verhandlungen waren ver¬
traulich . behandelten jedoch die politischen Fragen , wie
z. B. die Unterstützung Finnlands durch die skandinavi¬
schen Länder.

„das deutsche technische Such" in Sofia
Sofia,  5 . Februar.

Am Sonntag fand in den hiesigen Festräumen des
Verbandes der bulgarischen Ingenieure und Architekten
die feierliche Eröffnung der Ausstellung „Das deutsche
technischeBuch" statt.

Die Ausstellung wurde veranstaltet von der bulga¬
rischen Ingenieur - und Architektenkammer und dem
Bulgarischen Ingenieur - und Architektenverein im Ver¬
ein mit der Bulgarisch-Deutschen Gesellschaft. Den
Höhepunkt der Feier bildete der Schenkungsakt, den
der deutsche Gesandte vollzog, indem er im Namen des
Deutschen Reiches das hier ausgestellte technische Schrift¬
tum in die Hände des Ministers Wassileff als dem zu¬
ständigen Vertreter der bulgarischen Regierung über¬
gab. Dr . Eugen Diesel, der Sohn des berühmten deut¬
schen Erfinders , sprach über das Thema „Völkerschick-
fal und Technik".

flmerlka leider«zugeknöpft"
Eine Enttäuschung für Marianne

Amsterdam, 8. Februar.
Die Verhandlungen der französischen Einkaufskom¬

mission in Amerika scheinen auf Schwierigkeiten zu
stoßen. Der Londoner Rundfunk berichtet am Sonn¬
tag aus Washington , es sei nicht wahrscheinlich, daß
Amerika die Ausfuhrlizenzen für die Geschütze und die
Motoren der Flugzeuge des neuesten Typs Cobar geben
werde, da sowohl die Armierung wie die Motoren noch
geheimgehalten würden und deshalb nicht ins Ausland
verkauft werden dürften.

Japaner bombardierenYuennan-öaftn
Kos. Den Haag , 6. Februar.

Französische Meldungen aus Fernost behaupten , daß
japanische Flugzeuge am Wochenende die Eisenbahnver¬
bindung zwischen Haiphang und Puennan bombardiert
hätten . Die Eisenbahnlinie liege auf französisch-indo¬
chinesischem Gebiet. Fütrf Europäer und 20 Eingeborene
seien getötet worden. Die französischen Behörden
hätten aber nicht die Absicht, so heißt es ausweichend,
in Tokio zu protestieren , da der Vorfall der „disziplin¬
losen Haltung der örtlichen japanischen Luftstreitkräfte"
zugeschrieben werden müsse.

Werner Jansen ZN Jahre . Heute begeht der bekannte Schrift¬
steller , der 1988 mit seinem jüngsten Roman „Die Insel Hel¬
dentum " einen weiteren groben Ersolg erzielte , in Berlin
seinen 5V. Geburtstag.

Hohe Auszeichnungen sür russische Eisbrecher . Tic Mitglie¬
der der Besatzung des „Sedow " und des ..Jose, ' Stalin " sind
mit dem höchsten Lrdcn der Sowjetunion ausgezeichnet wor¬
den . Tie beiden Eisbrecher selbst wurden gleichsalls symbolisch
mit dem Leninorden ausgezeichnet.
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Der Krieg hatte kaum begonnen, als der Zionisten-
führer Neumann (langjähriger Sekretär der
ösvisti ^ Asaex) im Namen des Weltjudentums ein
Telegramm an Chamberlain richtete, in dem die Juden
England ihrer Bereitschaft zu jeder Unterstützung ver¬
sicherten. Vor einigen Wochen hat der Hetzer Dusf
Looper in einer amerikanischenJudenversammlung die
„Notwendigkeit" anerkannt , daß das Palästina -Problem
endlich und endgültig im jüdischenSinne gelöst werden
müsse, daß die Araber notfalls „umgesiedelt", d. h. end¬
gültig in .die Wüste vertrieben werden mühten, um den
Juden Platz zu machen. Diese beiden ursächlich ver¬
knüpften Kundgebungen enthüllten wieder einmal offen
den sonst im Dunkeln wirkenden engen Bund der
englischen Plutokratien mit dem Welt¬
judentum,  dem sie ja auch zu einem großen Teile
blutsmähig verbunden sind. Diesem englisch-jüdischen
Bund entsprach es, daß London und Jerusalem neben
Newyork die großen Weltzentren des organisierten Welt-
judsntums und seiner Herrschaftsbestrebungen werden.
Es entspricht ihm auch, daß der jüdische Partner seiner¬
seits im Krieg, der ja ein englisch-jüdischerKrieg ist, die
Anstrengungenverdoppelt, um ihm die erwünschte Rich¬
tung zu geben. Die Anstrengungen sind um so größer, als
die erste Phase dieses Krieges nur Niedergeschlagenheit
und Sorge vor der Zukunft bei den jüdischen Welthetzern
hervorrufen konnte. So ist man im Begriff, auf dem
Leichnam der Genfer Liga das Schmarotzerwerkjüdischer
Büros und Organisationen zu errichten, die reich mit
jüdischem Geld ausgestattet , ihr , Zersetzungswerk im
Schattender Genfer Institution zu betreiben suchen. Die
in Jerusalem erscheinende„Jüdische Weltrundschau" ver¬
kündet unverhüllt , daß Genf sich in den letzten Monaten
immer mehr zum vierten Zentralpunkt der .Isvissi
^gencx entwickelte: zu dem typischjüdischenZweck, „die
Werkzeuge der Meinungsbildung zu schmieden, um eines
Tages endgültig formulierte Forderungen in bezüg aus
Palästina und die jüdische Diaspora erheben zu können",
d. h. auf deutsch, durch das Mittel der Lüge und Völker-
verhetzung die erträumte jüdische Herrschaft formell und
„gesetzlich" auf einem zusammengebrochenenEuropa zu
verankern. Die erwähnte Iudenieitschrift macht ganz
präzise Angaben, in welchem Maße Genf bereits zum
Mittelpunkt dieser Bestrebungen geworden ist. Neben
der zionistischenGesandtschaft, bei der Liga, wie das
„permanente Büro der stsvisb ^ gsnov" genannt wird,
hat man unter Leitung von Richard Lichtheim . ein
„Zentralbüro der .lomisi, Lgonov und der Zionilten-
oraaniiationen" in Genf neu errichtet, das als „Ver-
mittlungszentrüm" zwischen den einzelnen Mittel¬
punkten des Weltjudentuius in den verschiedenenLän¬
dern, das heißt als zusammenfassende jüdische .Hetz-
zentrale dienen soll. Auch der Indische Weltkonoreß bat
„unter dem Druck der Notwendigkeit" seinen Hauvtsitz
praktisch von Par ' s nach Genf verlegt, um hier „unge¬
störter von dem Kriegsgeschehen" seine „Aufgaben"durchführen zu können. Damit aber nicht genug, wurde
ein „Provisorisches Büro der Emigrantenabteilung " ge¬
lassen . das in seiner Bedeutung als zentraleuro¬
päisches Palästinaamt der weiteren Ver st8>r kuna
jüdischer Einwanderung  in das „/ »eilige Land"
dienen soll. Auch eine „Finanzielle Hauptstelle" gibt es.
die die finainiellen Interessen des Weltiudentnms wahr¬

nimmt, d. h. die weltjüdischenDevisenschiebungenorga¬
nisiert. All dies wird aber lediglich als „Gerüst" für
einen weiteren Aufbau der jüdischenArbeitsstätten in
Genf bezeichnet, die im Laufe der Kriegsentwicklungeine
besondere Bedeutung erlangen sollen. Großmäulig ver¬
kündet man bereits , Genf sei berufen, einst in der Ge¬
schichte des Judentums „ein Rolle" zu spielen. Es wird
also alles organisiert, was zur Verwirklichungder jüdi¬

schen Kriegszicle, die mit denen Englands identischsind,
als notwendig betrachtet wird. Das nationalsozialistische
Deutschland wird dafür sorgen, daß diese Ziele ebenso
wenig erreicht werden, wie die Englands . Wenn Genf
in der Geschichte des Judentums eine Rolle spielen
wird, so wird dies keine andere Rolle sein, als die trau¬
rige Rolle, die Genf mit seiner Liga für die Welt¬
herrschaftspläne der Westmächtebisher gespielt hat.

2er „rote Löwe" über der Nordsee
deutsche Vomberstaffeln gegen knglanS—Sorgfältige Vorbereitungenin den StorchSsen

. . . . 8 . Februar.
Aus dem Bericht des Oberkommandos der Wehr¬

macht: „Vor der schottischen Küste wurde von vier be¬
waffneten Handelsschiffen unvermutet das Feuer auf
die deutschen Erkunder eröffnet. Bei der Abwehr die¬
ses Angriffes wurden die Dampfer versenkt. Die eige¬
nen Flugzeuge erlitten keine Verluste."

Wer diese wenigen Zeilen des Wehrmachtsberichtes
liest, macht sich kaum Vorstellungen über die sorgfältige
Arbeit die geleistet werden muß, um den schon fast
täglichen Einsatz deutscherKampfflugzeuge gegen Eng¬
land zu ermöglichen. Wir haben mit der Kampfstaffel
die im oben wiedergegebenen Wehrmachtsbericht am
1V. Januar und den darauf folgenden drei Tagen er¬
zielten Erfolge als Augenzeugenmiterlebt und darüber
berichtet. Rund 28 000 BRT . englischen Schiffsraums
versenkte diese Staffel in nur vier Tagen, ohne selbst
dabei Verluste erlitten zu haben.

Mit der Rückkehrder Flugzeuge vom Feindflug be¬
ginnen die Vorbereitungen für den neuen Einsatz.
Eben setzt eine Maschinenach der anderen auf den Flug¬
platz auf und rollt über das weite Feld zur nächsten
Tankstelle. Die schwarzen Gestalten der Flughafen¬
betriebskompanie stehen schon bereit, jedes- Flugzeug
in ihre Obhut zu nehmen. Während noch der Bord-
wart dem Oberwerkmeister die an der Maschine not¬
wendigen lleberholungen meldet, wird diese bereits ge¬
tankt, mit Bomben beladen und mit neuer Maschinen¬
gewehrmunition versehen. Wenn notwendig, ist das
tägliche Personal die ganze Nacht über an der Arbeit,
um möglichst alle Flugzeuge für das nächste Unter¬
nehmen klarzumachen.

Am späten Nachmittag erhält unser Staffelkapitän,
Hauptmann X., vom Korps den Einsatzbefehl für den
nächsten Tag : Aufklärung der 'Nordsee zwischen den
Längengraden und den Breitengraden Ov.

Für die erfolgreicheDurchführung der Aufklärung ist
natürlich die Wetterlage von ausschlaggebenderBedeu¬
tung. Wie ist das Wetter im Operationsgebiet ? Ge¬
fährdet es die Flugzeuge bei der Heimkehr? Diese. Fra¬
gen beantwortet in einer Besprechung der „Wetter¬
doktor" des L-Hafens.

Die Flugzeugbesatzungenschlafen noch, als das Boden¬
personal bereits die Motore zum Warmlaufen anwirft.

7« Mriee M »Üte

Sie dröhnen und heulen nun über das noch im Dun¬
keln liegende Rollfeld und machen bald den letzten
Schläfer wach.

Dann ist Vefehlsausgabe. Der Staffelkapitän erläu¬
tert den Besatzungenden Auftrag, weist ihnen die Auf-
klärungs- und Küstenabschniitezu und gibt den Zeit¬
punkt der Rückkehrbekannt. Uhren werden verglichen,
der „Wetterfrosch" hat noch einmal das Wort, Sonder-
verpflegungen werden an die Besatzungen ausgegeben
— und wieder starten die Flugzeuge zum Feindflug.

Zurück bleibt ein Offizier, er wechselt täglich. Warum?Weil keiner zurückbleiben möchte, alle wollen sie an
den Feind, dem Engländer zeigen, daß ihn die Luft¬
waffe auch auf der Insel zu treffen weiß. Die Aufgabe
dieses Offiziers ist es, ständig den Weg der einzelnen
Flugzeuge zu verfolgen und mit ihnen in Verbindung
zu 'bleiben. Ist diese unterbrochen und kehrt das Flug¬
zeug nicht zurück, dann kann dieser Offizier nach der
letzten Meldung ungefähr den Standort der Maschine
angeben. Er wird dann gegebenenfalls ein Flugsiche¬
rungsschiff oder ein Wasserflugzeug mit der Suche des
Flugzeuges beauftragen und sonstige Rettungsmaßnah¬
men für die in Gefahr geratene Maschine veranlassen.
Eine wichtige und verantwortungsvolle Aufgabe. Be¬
sonders bei Nacht. Dann ist es nämlich für die Flug¬
zeuge, die oft 10 Stunden und mehr über der Nordsee
geflogen sind und sich nach keinem Land oder Leuchtturm
haben richten können, sehr schwer, den richtigen Weg
zurückzufinden.

Wieder kehrendie Flugzeuge zurück. Wir sind im Es-,
schäftszimmer. Die Flugzeugkommandanten erstatten
ihre Gefechtsberichte, die sogleich in die Schreibmaschine
aufgenommen werden. Auch der „Wetterdoktor" ist an¬
wesend. Er läßt sich von den zurückkehrendenBesatzun¬
gen das Wetter erklären und kann dadurch die vor¬
liegenden Wettermeldungen ergänzen und für den näch¬
sten Einsatz genauere Angaben machen. So schließtsich
bei ihm wieder der Ring.

Am anderen Tag aber beherrschenwieder die Kampf¬
flugzeuge den Nordseeraum, leuchtet wieder weithin
über die Nordsee der rote Löwe im Geschwaderwappen
an jedem Flugzeug: Vsstigium Isovis — Fährte des
Löwen! Hans L Lsiäat.

Zufriedenheit über die krgebniffe in Skigrad
Vasen«! dementierte englische Seriichte/ Schlußansprachen aus der Valkankonserenr

Belgrad,  5 . Februar.
Im Anschluß an die amtliche Schlußverlautbarnng

der Belgrader Ratstagung der Balkanentente, welche
der Ratspräsident Gaseneu vor den im jugoslawischen
Außenministerium versammelten Pressevertretern ver¬
las , sprachen die vier Außenminister. Der rumänische
Außenminister Eafencu dementierte alle über die Kon-
erenz verbreiteten sensationellen Gerüchte.

Der jugoslawischeAußenminister Cincar - Marko-
witsch 'gab de't Ueberzeugung'Ausdruck, daß die ab¬
geschlossene Ratstagung der Balkanentente wohltätige
Folgen für die künftige Entwicklung der Ereignisse auf
dem Balkan und im Donauraum haben werde. Er un¬
terstrich noch einmal den Geist vollständiger und har¬
monischer Zusammenarbeit, der in Belgrad geherrscht
habe.

In politischen und diplomatischen Kreisen der jugo¬
slawischenHauptstadt ist man von den Ergebnissen der
dreitägigen Ratstagung , wie sie in der amtlichen
Schlußverlautbarung zum Ausdruck kommen, offensicht¬
lich befriedigt. Der Friedenswille , welcher bei den Re¬
den von Lincar -Markowitschund Gafenxu einen klaren
Ausdruck gefunden hatte, so stellt man fest, hat sich
durchgesetzt.

Man verweist darauf , daß keinerlei Möglichkeiten
für einen weiteren friedfertigen Ausbau der Beziehun¬
gen der Staaten auf dem Balkan und im Donauraum
untereinander verschüttet wurden, und daß die seit¬
herigen Stellungen gegenüber allen von außen kom¬
menden Drohungen und Lockungen gehalten wurden.

Sehr zufrieden ist man auf Belgrader italienischer
Seite damit, daß eine Erweiterung der Balkanentente
zu einem Balkanblock, wie sie vor allem von englischer

und französischer Seite propagiert wurde, in der Schluß¬
verlautbarung überhaupt nicht erwähnt wird.

Es war offensichtlich, daß der Ratsvorsitzende und
rumänische Außenminister Gafencu in seinem Dementi
jener sensationellen Gerüchte, die über die Konferenz
verbreitet wurden, die Lügen meinte, die in der angel¬
sächsischen Presse erschienenund auch in die französischen
Zeitungen Eingang gefunden haben.

Schwieriskeilenin VSnomarks kosslenversorgung
Kopenhagen, 8. Februar.

In der Kohlenversorgung Dänemarks, die ungeachtet
aller mit Eifer betriebenen Bemühungen einer ver¬
stärkten Ausnutzung der Braunkohlen-, Torf- und Holz-
vorkommen des Landes entscheidendvon der Einfuhr
aus dem Auslande abhängig ist, ist jetzt mitten in
einem strengen und wahrscheinlichlangen Winter eine
sehr kritische Situation eingetreten. Nicht nur , daß ver¬
schiedene erwartete Kohlenladungen aus England nicht
ihr Ziel erreichten, am meisten machen die Transport¬
schwierigkeiteninfolge der Vereisung der dänischenGe¬
wässer und der Schneobeschwcrdendes Eisenbahnver¬
kehrs Sorge. Wie ernst die Lage ist, zeigt sich darin,
daß sich die Kopenhag'ener Gaswerke genötigt gesehen
haben, den allgemeinen Koksverkauf einzustellen. Neue
Bestellungen worden nicht mehr entgegengenommen. Es
wird bereits von der möglicherweiseeintretenden Not¬
wendigkeit einer Zwangsverteilung der Kohlen ge¬
sprochen und sogar die Frage einer vorübergehenden
Inanspruchnahme der Lager aufgeworfen, die vom
Staat zum Zwecke der wirtschaftlichenund militärischen
Bereitschaft des Landes für Kriegszeiten angelegtwurden.

mn sie Woll
Ottos Oeldleule vor dem Mchter

Löhne für den Lebens-Phönix -Tkandal — Der größte
Betrugsprozetz aller Zeiten

rä . Wien , 5. Februar.
Heute beginnt in Wien der Lebens-Phönix -Prozeß . Nebe«

LS Angeklagten steht mit diesem größten Versicherungsskandal
alter Zeiten auch ein Teil der Lhstemrcgicrung vor dem
Richter . Die höchsten Regierungsbcamten , Vizekanzler Fürst
Ltarhemberg , Handelsministcr Ltockinger , das gesamte Finanz¬
ministerium , Heimwehrsiihrer und Abgeordnete des Landbun-
dcs sind bis zum Bankrott der Lebens-Phönix -Gcsellschast, die
eine Schuldenlast von 456 Millionen Tchilling hinterließ , mit
Millionen bestochen worden . Aus dem Rcptiliensonds , den
die Phönix finanziert hatte , bezahlte beispielsweise Tchuschnigg
dem Landesverräter Ltto von Habsburg eine Monatsrente
in Höhe von 2V VV0 Tchilling.

Die Sauptangeklagten , Generaldirektor Berliner und der
mit Riesenfummen bestochene Tektionschef Tr . Ochsner , habe«
sich bereits 1836 selbst gerichtet . Bezeichnend für die Zustände
im Jahre 1936 war , daß die bestochene jüdische Presse damals
den Selbstmord Berliners verherrlichte und sein bescheidener
Leben den Lesern durch lange Artikel vor Augen führte . In
Wirklichkeit war dieser polnische Eettojude , der nachweisbar
das Geld in Strömen ausgegeben hatte , derart verkommen,
daß er sich nach seinen Trinkgelagen in seinem Büro in einen
Teppich einwickelte, um so den versäumten Schlas nachzuholen.
Wenn ihn dann die jüdischen Redakteure befuchten, empfing
er sie in Socken und Unterkleidung . Sie zogen daraus den
Schluß , allerdings nur in ihren Artikeln , daß Berliner sich
vor lauter Armut keine eigen« Wohnung mehr nehmen könnte
und in seinem Büro aus Socken herumlaufen müßte.

Die Hauptangeklagten der kommenden Verhandlung sind die
beiden früheren Direktoren der Gesellschaft, Eduard Hanny
und der Jude Bretschneider,  sowie 27 Mitarbeiter Ber¬
liners . Sie haben durch gefälschte Bilanzen und eine beispiel¬
lose Verschwendung Hunderttausende um ihr Geld gebracht.
Um die Versicherten vor einer Katastrophe zu schützen, mußte
der damalige österreichische Staat durch ein eigenes Gesetz
eine Umlage auf die Policen aller österreichischen Versiche¬
rungsgesellschaften erzwingen.

„fliegender kölner" fölirt für das WKW.
Berlin , ö. Februar.

Ein NSKK .-Sturm in Berlin hat ein« neue zugkräftige
Methode zur Werbung für das WHW . ersunden . Ein Kame¬
rad , von Berns Ingenieur , bastelte in Wochen- und monate¬
lang «« Arbeit ein Liliputeifenbahnnetz , das jedem echten Jun¬
gen einen Freudenschrei entlocken muß . Aber dieses Eisen¬
bahnspielzeug ist nicht nur für Kinder , sondern für die Er¬
wachsenen bestimmt , die in Scharen zu dem Sturmheim kom¬
men , um sich dieses Spielzeugwunder anzuschauen . 126 Meter
Schienen sind auf 116 qiu verbaut . Auf ihnen saust über
Brücken und Flüssen , an Bergen und Dörfern vorüber der
„Fliegende Kölner ", naturgetreu aus dünnem Altmetall ge¬
fertigt . Jeder gibt gern 26 Pfennig in di« Büchse des WHW .,
um diese eigenartige Modellfchau zu bewundern.

24 Stunden lm Wattenmeer verirrt
bü , Den Haag , 5. Februar.

In den Vevkehrsschwrerigkeiten Hollands ist über daS
Wochenende wenig Aenderung eingetreten . Aus Regen folgte
wieder einmal Frost , so daß auf den Landstraßen eine ziem¬
liche Glätte herrscht. Eisenbahnzüg «, die vor - einigen Tagen
in Schneeanhäufungen steckengeblieben waren , konnten noch
nicht wieder srei geschaufelt werdenn . Einige Dörfer und
Inseln sind noch immer von der Außenwelt abgeschnitten.
Die sechs vermißten Holländer , die über das zugefrorene Watt
am Freitag nach der jJnsel Schiermonnikoog aufgebrochen
waren , sind am Wochenende von Flugzeugen entdeckt und in
Sicherheit gebracht worden . Die vermißten waren 24 Stun¬
den in eisiger Kälte aus dem Wattenmeer umhergeirrt.

das kattegat friert;u
Zwei Tchissc Im Eis — Eisbrecher „Jsbjörn " ausgelaufen

bm . Kopenhagen , 5. Februar.
Am Sonnabend hat die Eismnklammeruna Dänemarks

einen neuen , gefährlichen Fortschritt gemacht: das Kattegat,
I«neS Gewässer nördlich der dänischen Inseln zwischen Jüt-
land und Südschweden , friert zu . Alarmmeldungen dieser Art
wurden .schon seit einigen Tagen gegeben, aber am Sonn¬
abend gerieten , zum erstenmal zwei Schisse, bie das Kattegat
pchsMn :sollten,, .iy . jestes W .nirrd kamen nach einiger Zeit
beide lest. Der dänische StaatKiSbrecher „Jsbjörn ", der am
Vortage im Oeresund ein Dutzend Schiffe trotz starken Eises
nach Kopenhagen bugsiert hatte , soll jetzt nach dem Kattegat
auslanfen , um dort neue Dienste zu leisten.

Bei den meisten sonstigen Schisssverbindlingen war der Zu¬
stand am Sonnabend unverändert , teilweise leicht gebessert
so funktioniert die Verbindung Warnemünde —Gjedser wie¬
der normal . Statt des erhofften Tauwettsrs wirb freilich
Neuer scharfer Frost und Schneetreiben angekündigt.

kisenbtchnunfiilleinkngland
bv . Kopenhagen , 5. Februar.

Infolge des anhaltenden Frostes und der Schneesälle ereig,
neten sich am Sonnabend und Sonntag in England mehrere
Eisenbahnunfälle durch Entgleisung . Schneeverwehungen und
Zusammenstöße , Es sind, englischen Nachrichten zufolge mea-
rere Todesopwr zu beklagen . Auch der Landstraße 'nverkehr
wurde durch Frost und Tchneesall in erheblichem Maße lahm¬gelegt. '

Wieder kedbeben in ftnatolien
Ankara.  S . Februar.

Ein heftiges Erdbeben hat in letzter Nacht zwei Dörser in
dem Gebiet von Erzindjan in Anatolien vollständig zerstört.
45 Tote und zahlreiche Verletzte werden gemeldet

Stadt der Gegensätze

Lo- scher Bilderbogen in s >chwar;-Weist
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Eine industrielle Großstadt mit dem Aussehen einer
bescheidenenMittelstadt — barbarische Kälte draußen,
tropische Hitze in Geschäftsräumen und Lokalen — Gas,
Elektrizität, Flughafen , aber weder Kanalisation noch
Wasserleitung — blitzblanke, saubere deutscheGeschäfte
neben schmierigenjüdischenSchacherbuden— wimmelnd
von Fremdenverkehr, aber nur sieben Hotels . . . Das
Schwarz-Weiß der winterlichen Landschaft ist wie ein
Symbol für diese Stadt , die nun im Umbruch begriffen
ist, aus der das Deutsche, das seit über hundert Jahren
als lebendiger Keim in ihr verborgen lag, nun mächtig
zu wachsen beginnen wird.

Das ist Chuzbe!
Wenn man das jiddischeWort Chuzbe nur mit Un¬

verschämtheit, übersetzt, so wird damit der innere, Sinn
nicht völlig getroffen, denn dieser innere Sinn ist eine
jüdische Rassenangelegenheit und durch ein deutsches
Wort nicht restlos wiederzugeben. Vielleicht kann man
Chuzbe durch ein Beispiel erklären. Bei einem Einkauf
in dem NS .-Eeschäft, dessen Schaufenster mit den Bil¬
dern Hitlers , Görings , Goebbels, Heß und anderer ge¬
schmückt und dauernd von Betrachtern umlagert ist, be¬
obachteteich folgendes: Eine Frau erschien und forderte
ein Hitlerbild . Die Verkäuferin zog die Brauen hoch
und. fragte : „Sie sind doch Jüdin ?" Worauf die Kundin
ruhig nickte. „Ja ", erkundigte sich die Verkäuferin wei¬ter was wollen denn Sie mit einem Hiklerbild? Die
Kundin lächelte: „Ist er doch ein schöner Mann will
ich ihn im Rahmen stellen auf meine Kommode! Die
Verkäuferin schüttelte den Kopf. „Aber wissen Sie denn
nicht, wie Hitler über die Juden denkt? Die Kundin
zuckte die Achseln: „Wird alles nicht sein so schlimm,
wenn wir sind eine Weile ruhig, wird er uns wieder
lasten handeln !" Und dann fuhr sie fort : „Können Sie
mir nicht geben ein paar Dutzend Karten mit den Bil¬
dern von den Herrn Parteiführern zum kleinen Preis,
weil ich bin Wiederverkäufen,, ?" Dies Angebot machte
der Verhastdlung schnell ein Ende. Die Verkäuferin
holte tief Luft, ging zur Tür , riß sie auf, macht« eine
eindeutige Handbewegung und sagte nur ein Wort.
„Raus !" Dies in einem Ton, der einen gewissenEin¬
druck machte. Die Jüdin verschwand, verständnislos den
Kons schüttelnd.

WC — eingefroren . . .
WE in Lodsch— diesmal nicht als Winston Churchill

zu verstehen — ist eine heikle Angelegenheit. Nicht, daß
es fehlt, nein, es ist schon da, aber in den weniger gut
geleiteten Hotels und Pensionen — also in denen unter
polnischerHand — ist es eingefroren. Die Bitter dieser
Herbergen zucken gleichmütig die Achseln: Was kann
man dabei tun bei mehr als 20 Grad Kälte ? Die deut¬
schen Hotel- und Pensionswirte, die solche Zustände
durch Heißwassergabennicht aufkommenlassen, sind bald
bekannt. Und zahlreich ist ihre Kundschaft, die sich nicht
nur an Kaffee und Kuchen, an Likören und Zeitungen,
an Musik und guter Bedienung erfreut, sondern auch
eine andere Wohltat zu schätzen"weiß. Ein heikles Thema
— aber es spricht sich doch herum. Uebrigens ist es nicht
mit der singefrorenen Leitung allein getan, auch die
Wasserleitung ist in nachlässigenHaushalten vereist.
Und da zeigt sich der oberflächlicheLack polnischerZivi¬
lisation. In der polnischenPension, die mich aufnahm,
hat jedes Gastzimmer ein pompöses eingebautes Wasch¬
becken mit fließend Wasser. Nur daß es eben nicht fließt,
wenn man den Hahn aufdreht. Wenigstens nicht mor¬
gens bis neun Uhr. Gegen Mittag läßt es sich dann
schon eher erbitten . Das hat zur Folge, daß man sich
abends auf Vorrat wäscht und morgens reichlich mit
Kölnisch Master abreibt. Worauf dann die Eästeschar
laut duftend sich um den Frühstiickstischversammelt.

Ein Pferd — teurer als dreißig Pferde
Das Verkehrsmittel in Lodsch ist die Droschke. We¬

nigstens jetzt, in diesen eisigen Tagen, da man nicht
zwanzig Minuten auf eine unpünktliche, ungeheizte
Straßenbahn warten will. Die Droschkenkutscher halten
ihre Konjunktur für gekommenund nutzen sie bis aufs
Letzte aus. Vor allem auswärtige Besucher und vor
allem weibliche Fahrgäste sind ihre Opser.

Gestern stand ich oben in Petrikauer Straße und
wollt« zu einem Hotel in der Zawadka. Weiß der
Himmel, wo die Zawadka lieg:, also eine Droschke.
Dem polnischen Kutscher nannte ich die Straße „Za¬
wadka" und das Hotel „Monopol", worauf er ver¬
ständnisvoll nickte mit einem spitzbübischen Lächeln in
seinem rotbäckigenJunaengesicht. Kaum hatt« ich mich
zurechtgesetzt, kaum hatte das Pferd ein DutzendSchritte
um die Ecke gemacht, da hielt der Wagen, der KutscherI

drehte sich um, deutete mit der Peitsche auf ein Haus:
„Da Monopol, hier Zawadka!" Und verlangte eine
Mark. Ich stieg aus, -gab ihm zwei Zigaretten und
verschwand. Heute mußte ich zum Bahnhof, ein Weg
von rund 7 Kilometer, suche eine Droschke und finde
meinen Konjunkturritter von gestern, der mich strah¬
lend vor Vergnügen einlud seinen Wagen zu nehmen.
Wir verständigten uns : „Zum Kalisjchen Bahnhof".
Und er fuhr los. Am Bahnhof erledigte ich meinen
Einkauf der Fahrkarte , fuhr mit dem inzwischenwar¬
tenden Kutscher zurück und landete vor meinem Hotel,
wo ich nach dem Preis fragte und beinahe auf den
Rücken fiel, als der junge ' Mann ganz unverfroren
zehn Mark verlangte.

Ich faßte mich, lächelte freundlich, nickte und bedeutet
ihm nochmals zu warten , da ich nach wieder fünf Mi
nuten noch eine Fahrt zu machen wünschte. Offenba
gefiel ihm das. Er wartete gern. Aber als . ich daw
mit einem Polizeibeamten ankam, der ihm eine aus
giebige Standrede hielt und als Höchstpreisvier Mar
gelten ließ, war er sichtlich von mir enttäuscht, nähr
betrübt seine Schein« in Empfang und grüßte mit
nicht, als ich heute abend an seinem Stand vorüber
kam. Ich kann mir vorstellen, datz pr Milchmädchen
Plans gemacht hatte und von den Erträgnissen seine
Pferdchens' sich allmählich eine Taxe anzuschaffen ge
dachte. L. 8.

Greuelmärchen Jahrgang 1914
Mit Butterbroten fängt msn deutscheSoldaten , Vlütenlese aus der pariser presse vor 2S Fahren

Wer Gelegenheit hat, einmal die Pariser Presse aus
den ersten Wochen des Weltkrieges zu durchblättern,
wird erstaunt sein über diese Blütenlese von Falsch¬
meldungen,  mit denen man damals die Oesfent-
lichkeit alarmierte . Genau so, wie heute die auslän¬
dischen Sender und Presseerzeugnissedie unsinnigsten
Greuelmärchen über die innerdeutsche und die mili¬
tärische Situation verbreiten — man erinnere sich nur
daran , datz die polnischen Vesatzungstruppen in Wat-
schau bis zum letzten Augenblick glaubten, daß die Armee
der Westmächtebereits vor Berlin stünde — so wurde
auch damals nach Leibeskräften gefälscht und gelogen,
wobei freilich die deutsche Abwehr der feindlichen Pro¬
paganda und Lügenmeldnngen mit der heutigen an
Wirksamkeit nicht zu vergleichen war.

Die Ueberschriften der Pariser Zeitungen vom 16.
August 1014 lauten : „Deutschlandvon einer Hungersnot
bedroht". Am 17. August heißt es wörtlich: „Die deut¬
schen Soldaten haben Hunger, was dem Kampfgeist
sehr abträglich ist." Als Beispiel erwähnt unser Brüsse¬
ler Korrespondent den Fall eines braven belgischen
Musketiers , der zahlreiche Gefangene gemacht hat und
sich rühmte, daß er auf seinen Streifzllgen gar kein.
Gewehr mitführe, sondern ein Butterbrot  vor sich
hinhalte, mit dem Erfolge, daß-die deutschenSoldaten
ihm nachliefen". Am 18. August wird in Paris in
großer Aufmachung gemeldet: „Unter den deutschen
Belagerungstruppcn vor Lüttich ist eine vollkommene
Demoralisicrung eingeristen." Am 19. August heißt es:
„Im Haag ist die Nachrichj eingetroffen, daß der deut¬
sche Kronprinz schwer verwundet worden sei und im
Spital von Aachen gepflegt werde".

nieder Tag bringt neue Zeitungsenten . So lautet
dre Ueberschr.rft der Pariser Presse vom 24. August
1914 „Aufruhr in Berlin ". Die Meldung besagt: ,Ans
Berlin wird telegraphischgemeldet, daß vor dem kaiser¬
lichen Schloß eine gewaltige Menge demonstriert und
nach Brot und Lebensmittel geschrien habe. Die .Frank¬
furter Zeitung", habe geschrieben, datz die Wirtschafts¬
krise. in ein höchst bedenkliches Stadium getreten sei.
2 " „§Elsrnhe sei der Preis sür Tee von 30 auf
46 Mark gestiegen." Betrachten wir uns einmal die
Ueberschriftender Titelseiten in der Pariser Presse von
1914, wobei wir . nur die „saftigsten" Lügen heraus-
greifen wollen. „Deutschland von der russischen Armee
überflutet . (28. August) „Die Kosaken wenige Kilo-
meter vor Berlin ". (26. August) „Deutschland ist er¬
schöpft. Bevorstehende Auslösung des Kaiserreiches".
(29. August) „Invasion durch die russische Armee. Sie
rückt in Gewaltmärschengegen Berlin vor". (31. August)
„Die deutsche Armee bereitet sich zum Rückzug vor.
Ihre endgültige Niederlage nur noch eine Frage von
Tagen . (16. Oktober) ,;Das Kaiserreich kracht in allen
Fugen. Der Sieg ist errungen". (19. Oktober 1914) Hier
und wirklich jegliche Kommentare überflüssig.

„Böhmcrwald " statt „Böhmer Wald ". Dieser Tag« würd«
" .ss K' t lang «« geführter Ttreit der Sprachwissenschaftler end¬
gültig entschiede«, indem die zuständigen Behörden von Nie-
derdayern . Oberdonau und der Oberpiatz dahin erkannt
haben , daß wieder die Schreibweise „Böhmerwald " niiistell
zu gelten hat.
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Zußbail im Brich
Pommern : Polizei -SB . Stettin — Stettin « » C. kampflos

iür Stetttn . VsL. Stettin — TSV . Swinemunde 8.1.
Berlin -Brandenburg : Viktoria — Minerva 6:0. Blauweiß —

Hertha-BC . 0:1. Spandauer SV . — Berliner Sportverern
7:1. Lufthansa — Elektra 7:6. Polizei -SB . — Umon Ober¬
schöneweide 1:4. Brandenburger SC . Ob — Dennis Borupr
3:4.

Lüns Ko.-Siege in Berlin
Der Auftakt des neuen Boxjahres der- Berliner Deutschland¬

halle gestaltete sich recht sensationell , denn von den angesetzten
internationalen Begegnungen ging keine einzige über die
volle Distanz , sondern alle endeten vorzeitig mit deutschen
K. „.-Siegen ! In der Geschichte der Beruss -Boxveranstaltun-
gen dürste dieser Fall einmalig sein, denn wir können uns
nicht erinnern , schon früher einmal erlebt zu haben, daß eine
ganze Kampskarte mit K. o.-Entscheidungen endete.

Im Hauptkampf traf unser Ex-Europameister Heinz Lazek
(Wien ) im Schwergewicht auf den Meister des Protektorats,
Ruda Ambroz,  der sich Wohl als sehr angriffslnstig und
dapser erwies , aber in technischer Beziehung weit hinter dem
Wiener zurückstand. Ambroz mußte mehrmals zu Boden , ehe
ihn Lazek in der dritten Runde so hart am Kopf erwischte,
daß er für die ganze Zeit unten bleiben mußte . Im Welter¬
gewicht benötigte Gustav Eder (Köln ) ebenfalls nur drei
Runden , um den jugoslawischen Meister Sie leer,  der sich
übrigens als ganz guter Techniker erwies , endgültig von den
Beinen zu holen . Die Schlagkraft des Deutschen war erheblich
höher als die des Jugoslawen . Der junge Berliner Halb¬
schwergewichtler Heinz Seidler  seierte ebenfalls einen wei¬
teren K. o.-Sieg in der dritten Runde , denn Drvaric,  Mei¬
ster von Jugoslawien , war dem Berliner rein körperlich schon
unterlegen und wurde in der dritten Runde ausgezählt.
Genau so wenig Mühe hatte Seisler (Berlin ), um gegen
Loza Haba (Protektorat Böhmen -Mähren ) in der dritten
Runde entscheidend zu gewinnen . Maier (Singen ) und
Kreiß (Aachen ) lieferten sich wohl den härtesten Kampf des
Abends , der bis zur fünften Runde anhielt . Dann mußte
Maier wegen Kampfunfähigkeit aufgeben und Kreiß den Sieg
überlassen. Kreiß war hier der klar bessere Mann gewesen,
aber Maier hatt« bis zum Abbruch tapfer mitgehalten.

Heuser siegte in der ersten Bunde
Bei den Berufsboxkämpsen in Königsberg kam der deutsche

Halbschwergewichtsmeister Adolf Heuser  zu einem schnel¬
ln Ersolg . Schon in der ersten Runde fing der Rumäne
Sebanescu  einen harten Schwinger ein , der ihn für die
Zeit zu Boden warf . Hans Heuser,  der Bruder des Mei¬
sters, gewann seinen Kamps gegen Dalchow - Berlin in der
4. RuÄ >e entscheidend. Ohne Entscheidung trennten sich Flie-
.zengewichtsmeister S chi fse r s - Gladbeck und Joe Albert-
Wien . Beide hatten sich bös zugerichtet, so daß der Kampf in
der 6. Runde abgebrochen wurde . Nach Punkten gewannen
Schmidt - München über Hach - Hall« a. d. S . und Köd-
derits  ch - Weißensels über No s fke-  Berlin . Dagegen
trennten sich E a r m e i st e r - Königsberg und Sporer-
Hamburg nach sechs Runden unentschieden.

Nur Unentschieden für Italiens Boxer

kegelmeisterschasten
Gestern trat die Spitzengruppe der Vohlenkegler zur Vor¬

schlußrunde an. Wie erwartet war Behrens wieder groß in
Form und sicherte sich mit dem höchsten Tagesergebnis wei¬
terhin die spitze . Bei den Senioren , die aus Schere und
'Asphalt antraten , waren diesmal Zißmer und Feller erfolg¬
reich. Die Tagesergebnisse der Männer aus Bohle : 1. Behrens
1487, 2. Hamann 1478, 3. Hilgemeher 1466, 4. Neddermann
1465, 5. Busch 1458, 6. Nöllau 1458, 7. Kammann 1458, 8. H.
Schröder 1455, 8. Elften 1449, 10. Stegmann 1447. Gesamt¬
ergebnis 4V0 Wurf:  1 . Behrens 2984, 2. Neddermann
2936, 3. Hamann 2931, 4. Hilgemeher 2930, 5. Busch 2927,
6. H. Schröder 2925, 7. Kammann Ä22 , 8. Johannson 2911,
9. und 19. Ehlen und Schaar je 2993. Im Dreier - Klub-
kampf  erzielte „Rekord" 4376, 2. „UKK." 4372, 3. „Brägam"
4335, 4. „Stolzenfels " 4334, 5. „Ghrenfels " 4316. Tages-
ergebnis Senioren , Schere:  1 . Zißmer 698, 2. Tö-
bclmann 691, 3. Feller 682, 4. Lahrmann 676, 5. von Osten
671. Gesamtergebnis nach 390 Wurs : 1. von Osten 2078,
2, Lahrmann 2069, 3. Feller 2059, 4. Zißmer 2035, 5. Töbel-
mann 2097. Tagcsergcbnis Senioren , Asphalt:
-1. Feller 587, 2. Schwcttge 574, 3. Lahrmann 543, 4. Lernte
535, 5. von Osten 524. Gesamtergebnis nach 390 Wurs:
1. Schwcttge 1702, 2. Feller 1684, 3. Lahrmann 1675. 4. Lemke
1629, 5. von Osten 1596 Holz.

Zwei 5ußballspiele im Bau
Niedersachsens Fußballsport beschränkte sich nach der neuer¬

lichen Absage der angesetzten PnNktespiele aus zwei in Osna¬
brück und Hannover durchgeführte FreundschMstresfen , die
den Gaumeister VfL. Osnabrück mit Schinkcl 94 und Arminia
mit Hannover 96 zusammenführten . Während der VfL. Osna¬
brück auch aus dem Platz in Schinkel nach einem glänzenden
Spiel mit 8:2 (5:9) überlegener Sieger blieb, gab es in Han¬
nover eine Nebcrraschung, denn Arminia drehte in Bischoss-
hol die kürzliche 1:5-Niederlage gegen die 96er in einen
5:1-Sieg um ! Dabei werden die Arminen es sicherlich be¬
dauern , daß es sich diesmal nicht um ein Punktspiel handelte.

Der Club 96 veranstaltete am Sonnabend bei Gastwirt Busse
(früher E . Stein ), Neukirchstraße, einen Film - und Kamerad-
schastsabend. Kamerad von der Mühlen zeigte den Olhmpia-
Film 1936. Der Club gedachte seiner 39 eingezogenen Vereins¬
kameraden durch eine Sammlung für Feldpostpaketc. Anschlie¬
ßend gemütliches Beisammensein.

Schlesien: VsB . BreSlau — Breslau 92. 2:2, Breslau 96 —
Hertha Breslau 4:9. 1. FC. Breslau — ATV . Liegintz 2.7.
Vorwärts -Rasensport Glciwitz — Sportsr . Klausbevg 5:1.

Sachsen : Konkordia Planen — VsB . Leipzig 1»4. Fortuna
Leipzig — Tuva 99 Leipzig 4>S. VfB . Glauchau — SC . pm-
nitz 2:1. Guts Muts Dresden — Dresdener SC . Sr5. Polizei
Chemnitz — Sportsr . 01 Dvesden 3:3. BC . Hartha — Ehsm-
nitzer BC . 3:2.

Mitte : SV . 95 Dessau — Sportfreunde Halle 3:2. 1. SV.
Jena — 99 Mersebnrg 4:2. Cricket — Vikt. Magdeburg-
Thüringen Weida 3:9. VsL. Halle 96 — SV . Geva 4:2.

Westfalen : Borussia Dortmund — Schalke 94 9:7. Armima
Märten — Preußen Münster 4:1. Westsalia Herne — ML . 48
Bochum 2:3. VsB . Bielefeld — Spvg . Röhlingha -nsen 2:9.
Gelsenguß Gelscnkirchen — Arminia Bielefeld 5:1.

Niederrhein : Westende Hamboru — Fortuna Düsseldorf
9:3. Turu Düsseldorf — Hamborn 97 2:2. VsB . Hilden —
Rotweiß Essen 9:1 (abgebrochen). Rotweiß Oberhausen
Duisburg 48/99 3:9,

Mittelrhein : Mülheimer SV . - - BfR . Köln 11:1. Düren
99 — Sülz 97 1:2. Memannia Aachen — VsL. 99 Köln 2:6.
SV . Beuel — Tura Bonn 2:1. Bonner FV . — TuS . Neuen-
dors 6:1.

Hessen: Sport Kassel — Spvg . Kassel 3:2. Kurhessen Kassel
— Tura Kassel 2:9. Hessen Hersseld — SC . 93 Kassel 1:1.

Südwest : Kickers Ofsenbach — Union Niederrad 8:9. SV.
Wiesbaden — Eintracht Frankfurt 3:0. Pirmasens — Fran¬
kenthal 4:2.

Baden : VfR . Achern — SV . Waldhof Mannheim 1:4.
VsB . Mühlburg — Karlsruher FV . 4:2. Phönix Karlsruhe —
1. FC, Pforzheim 1:2. FC. Waldkirch — Freiburger FC.
kampflos für Freiburg . SC . Freibnrg — FV . Emmendin-
gen kampflos für Freiburg . /

Württemberg : VfB . Stuttgart — VfR . Aalen 4:2. FV.
Zuffenhansen — SV . Feuerbach 6:3. Sportsr . Stuttgart —
VsL. Sindelfingen 5:1. Spvg . Cannstatt — Stuttgarter
Kickers 0:6.

Bayern : 1. FC . Nürnberg — Bayern München 3:9. Schwein-
furt 95 — BC . Augsburg 9:2. Iahn Regensburg - 1869
München 3:1. Neumeher Nürnberg — FSV . Nürnberg 7:1.

Ostmark: Wacker Wien — Amateure Fiat 8:2. Admira —
Wiener Sportklub 3:3. Auftria — Rapid 1:4.

Sudetenland : Teplitz — Karlsbad 4:2. Graslitz — Bvüx
6:6. Egsr — Komotau 7:2. Aussig — Böhmisch Leipa 3:9.

IV. Internationale Wintersportwoche
tliristi kran; und Peppi Jennewein nicht zu schlagen— Joses Weiler gewinntden Sprunglauf

Protektoratsiegt im kisijocheg
Italiens Amateurboxer begannen ihre Nordlandreise in

Stockholm mit dem Länderkamps gegen Schweden . Die Süd¬
länder , die mit den Brüdern Proietti und Europameister
Mlfnra eine sehr starke Mannschaft entsandt hatten , mußten
ich überraschend mit einem Unentschieden 4:4 begnügen . Be¬
merkenswert war , daß sämtliche Kämpfe nach Punkten ge¬
wonnen wurden . Die Ergebnisse vom Fliegengewicht auswärts:
Nardecchia (I .) besiegt Kreuzer , Paoletti (I .) besiegt Man-
gelin , Cederberg (S .) besiegt Ciobolini , Robert Proietti (I,)
oesiegt Ove Ant^ rsson , Erik Aagren (S .) besiegt Emil Proietti,
Noren (S ) besiegt Ferraris , Musina (I .) besiegt Per Eriksson,
Tandberg (S .) besiegt Chiesa.

Beichstrainer Zöldeak in Bremen
Aus einer Tagung des Fachamts Schwerathletik Kreis Bre¬

men NTRL , im Wikhelm-Decker-Haus wurde mitgeteilt , daß
Ansang nächsten Monats Reichstrainer Földeak (Ringen ) einen
umfassenden Kursus in Bremen leiten wird , an dem alle
Schwerathletik treibenden Vereine des Kreises und der Unter¬
reise teilnehmen sollen. Dieser Lehrgang soll in erster Linie

der Förderung des Nachwuchses dienen , dem gerade jetzt be-
onderes Augenmerk zugewandt werden soll, Gaufachwart

Behrens  wies daraus hin , daß im Kreise Bremen ein sehr
>zuter Nachwuchs vorhanden sei, der sich auch wiederholt be¬
währt hab«. Einen breiten Raum in der Arbeit der kommen-

»en Monats wird , wie der Gaufachwart mitteilte , die Schu-
mng der Kampfrichter einnehmen , an denen zur Zeit ein
Mangel besteht. Ti« in Frage kommenden Kampfrichter des
Kreises sollen zu Spezialkursen herangezogen und mit den
Kampfregeln bis ins einzelne vertraut gemacht werden . Zu
iftesem Zweck sollen auch in nächster Zeit in den Krastsport-
oereinen Uebungsabende durchgeführt werden , um gleichzeitig
auch einen größeren Trainingsbetrieb zu gewährleisten . Es
st weiter geplant , daß jeder Verein größere Turniere durch-
Lhrt, die in Bremen,  Hannover und Hildesheim statt-
iinden sollen . Zum Schluß der Tagung wurden noch die
Einzelheiten der seit einigen Wochen begonnenen ersten
,kriegsgaumeisterschaft besprochen, die ausgezeichnete Leistun-
aen brachten und mehr und mehr in ein entscheidendes Ita¬
nium eintreten . Man rechnet damit , baß in Kürze schon
Hannover in die Titelkämpse eingreifen wird.

kunstturnkamps Bremen—wichelmsliaven
Der am 11. Februar in Bremen angesetzte Mannschaftskamps

i « Gerätturnen zwischen einer Bremer Stammannschaft und
einer Mannschaft des Standorts Wilhelmshaven der Kriegs¬
marine verspricht ein turnerisches Ereignis erster Ordnung
,u werden. Die Turner der Kriegsmarine bereiten sich seit

jüngerer Zeit aus diesen Kamps vor und werden mit einer
'-arten Mannschaft erscheinen. Die Bremer Mannschaft wird
in diesen Tagen durch ein Auswahlturnen ermittelt . Der
Wettkainps wird in den Centralhallen durchgeführt werden.
Im der schon jetzt einsetzenden Nachfrage nach Karten gerecht

, u werden , hat der Kreisfachwart sür Turnen folgende Vor-
verkaufsstellen eingerichtet : C. Frese, Obernstraße ; Reisebüro
Scharnow , Baumwollbörse , Unterkreis -Geschästsstelle Philo-
'ophenweg 291 (9—16 Uhr) und Centralhallen -Restaurant,
Düsternst 'raßs.

Als vierte Entscheidung brachte der Schlußtag der IV.
Internationalen Winterfportwoche in Earmisch-Partenkirchen
Torlauf und Alpine Kombination . Am Torlaufhang am
Gudiüerg hatte Rudi Schindel -Partenkirchen die etwa 189 m
Höhenunterschied ausweisende Strecke Mit 44 Toren gut aus¬
gespielt. Die sechs besten Frauen und die 32 Erstplacierten
aus dem Abfahrtslauf waren zugelassen worden und lieferten
sich packende Kämpfe in beiden Durchgängen . Wiederum
setzten sich die Abfahrtssieger Christi Cranz  und Welt¬
meister Jennewein erfolgreich  durch und hatten
mit dem ersten Platz in den beiden Wettbewerben auch den
Sieg in der , Alpinen Kombinatton sicher. Die ausländischen
Teilnehmer mußten mit Plätzen vorliebnehmen , Frl , Bein¬
hauer (Protektorat ) landete auf dem 6, und letzten Platz,
Bei den Männern war Marcellin (Italien ) 8, im Torlauf,
sein Landsmann Chierroni 6, in der Kombination . Die
übrigen erschienen in der Torlauswertung erst weit am
Schluß,

Fast hätte es bei den Frauen noch eine überraschende Nie¬
derlage von Christi Cranz gegeben. Im oberen Teil der
Strecke war sie leicht gestürzt und war dann später noch
mit einem Ski an einer Fahnenstange hängengeblieben , so
daß sie viel Zeit verlor , und nach dem ersten Durchgang
mit 85,6 Sekunden hinter Lisa Resch und Hilde-Suse Gärt¬
ner über drei Sekunden zurücklag. Der nun folgende Zwei¬
kampf zwischen ihr und Lisa Resch war sehr schnell ent¬
schieden, da diesmal Lisa Resch der Sturz viel Zeit kostete,
während Christi Cranz in 77 Sekunden beherrscht und sicher
am Ziel anlangte und mit der absoluten Bestzeit der Frauen
den Sieg im Torlauf und Kombination sicher hatte.

Gleichmäßige Leistungen sah man dann von der Spitzen¬
gruppe der Männer , Weltmeister Jennewein war zunächst
mit 68,6 Sekunden der schnellste, dichtauf solgten der Deutsche
Meister Walch mit 69 und Albert Pfeifer mit 79,5 Sekunden.
Im zweiten Durchgang lies Pseifer mit 66,7 die Tages¬
bestzeit, die ihm aber nur den zweiten Platz einbrachte, denn
Jennewein lies 68,2 und war damit für die Gesaintwevtung
nicht zu schlagen, Willi Walch wurde durch seinen dritten
Platz im Torlauf noch Zweiter der Kombination.

Ergebnisse , Frauen , Torlaus:  1 . Christi
Cranz 85,6 und 77 — 162,6 Sek „ 2. Hilde-Suse Gärtner
82,5 und 82,2 -- 164,7 Sek „ 3, Helga . Gödl 99,1 und 81,6 ^
171,7 Sek„ 4. Hilde Dolleschal 89,7 und 88,4 - 178,1 Sok„
5, Lisa Resch 82,5 und 99,5 — 182 Sek., 6, Beinhauer (Pro¬
tektorat) 99 und 118 -- 298 Sekunden,

Kombination:  1 . Christi Cranz 7:94,6, 2. Gödl
7:14,9, 3, Resch 7:24,6, 4. Gärtner 7:38,1, 5. Dolleschal 8 :92,3,
6. Beinhauer 8:31,2,

Männer , Torlauf:  1 , Peppi Zennewein 68,6 und
68.2 - 136,8, 2. Albert Pfeifer 79,5 und 66,7 - 137,2,
3. Willi Walch 69 und 68,9 -- 137,9, 4, Gabl 71,2 und
70.2 - 141,4, 5, Heli Lantschner 79,9 und 79,6 - - 141,5,
6. Roman Wörrrdle 71,7 und 79,1 --- 141,8, 7. Harro Cranz"
143,1, 8. Marcellin (Italien ) 143,8, 9, Haider 144,3, 16,
Chierroni (Italien ) 146,2,

Kombination:  1 . Jennewein 6:39,1, 2. Walch 6:47,7,
3. Pfeifer 6:48,1, 4, Wörndle 6:56,2, 5, Lantschner 6:55,9,

8, Chierroni 6:59,8, 7, Cranz 7:99,4, 8, Gabi 7:94,5, 9. Mar-
celin 7:11,6, 10. Bierprigl 7:12,3.

Deutscher Sieg im großen Sprunglauf

Abschluß und Höhepunkt war am Sonntagnachmittag der
Spezialsprunglauf auf der Großen Olympia -Schanze am
Gudiberg . Vor rund 19 999 Zuschauern siegte Josef Wei¬
le  r - Oberstdors dank seiner ausgezeichneten Haltung mit
Sprüngen von 75 und 77 m und der Bestnote von 223,3. Auch
die weiteren Ehrenplätze wurden in der Reihenfolge Eis-
gruber , Mair , Höll und Kraus vor dem ersten Ausländer
Budarek (Protektorat ) von deutschen Springern belegt. Die
größte Tagesweite erreichte der Jnnsbrucker Franz Mair mit
78 Meter . Ergebnis:  1 . Joses Weiler (Oberstdors) Note
223,3 (75 und 77 m), 2. Toni Eisgruber (Partenkirchen)
223,9 (76 und 77 Nil, 3, Franz Mair (Innsbruck ) 222,7 (76
und 78 m), 4, HM (Innsbruck ) 221,8 (77 und 75 in ), 5. Paul
Kraus (Johanngeorgenstadt ) 216,3 (75 und 74 m), 8. Buba-
rek (Protektorat ) 216,3 (72 und 74 m), 7, Obergefreiter
Hschenberger (München ) 214,9 (79 und 74 in), 8, Paul Haeckel
(Oberwiesenthal ) 213 (72 und 69 m) , 9. Hans Marr (Ober¬
hos) 212,5 (72 und 72 in), 19. Josef Cifar (Protektorat ) 212,3
(74 und 75 m,). . .

Protektorat Sieger im Eishockeh-Sänderturnier

Das Eishockey-Ländertnrnier führte nach dem überraschen¬
den Ausscheiden Deutschlands nach einer 2:3-Niederlage durch
Ungarn die beiden Gruppensieger Protektorat und Ungarn
im Endspiel zusammen . Das Protektorat seierte einen glat¬
ten 6:9-(3:9, 1:9, 2:9)-Sieg und gewann so als Turniersieger
den Ehrenpreis von Reichsminifter Dr . Goebbels,  Das
Schlußtreffen war eine ziemlich einseitige Angelegenheit . Die
Ungarn spielten bei weitem nicht in der Form wie gegen
Deutschland und außerdem wurde ihr bester Stürmer Miklos
zu scharf bewacht, sv daß er mit seinen zahlreichen Angriffen
nie ganz durchkam.

Abschlug der Wintersportwoche
Der Rcichssportsührcr von Tschammcr und Osten hatte zum

Abschluß am Sonntagabend noch einmal alle Teilnehmer und
Gäste in den Festsaal nach Garmisch gerufen , um im Rahmen
eines Kameradschaftsabcnds die Prcisverteilung vorzunehmen.
Insbesondere dankte der Peichssportsührcr den ausländischen
Mannschaften , die dem Rufe Deutschlands zur Teilnahme an
der Internationalen Wintcrsportwoche gefolgt sind. Er wies
daraus hin , daß der Sport in dieser Zeit ein Symbol sein
soll, nach den Tagen der Wirrnis wieder die Segnungen des
Friedens eintreten zu lassen. Dann dankte der Reichssport-
sllhrer den führenden Persönlichkeiten des Reiches sür die
Stiftung der Ehrenpreise , die damit ernent ihre Verbunden¬
heit mit dein Sport zum Ausdruck gebracht haben. Anschlie¬
ßend überreichte er den Siegern die wertvollen Preise und
den Placierten die Plaketten . Mit einem Sieg -Heil aus alle
Sieger und Siegerinnen wurde der offizielle Teil der Winter¬
sportwoche abgeschlossen.

was außerdem interessiert. . .
Bombenleistung von Schorn . Mit einer prächtigen Leistung

hatte bei den Radrennen in der Deutschlandhalle der Köintt
Examateur Jean Schorn die Herzen der Berliner erobert
Mit seinem schwer grippekranken Partner Merkens hatte er
sich schon buch drei Wettbewerbe des internationalen Mann-
schaftsmehrkampfes geschleppt und lag in der Punktwertung
noch in Führung , als Merkens vom Rennarzt wegen seines
hohen Fiebers die Weiterfahrt untersagt wurde . Schorn be-
sttitt daraufhin das 59-Runden -Mannschastsrennen allein und
rettete aus diese Weise seiner Mannschaft den Gesamtsieg.
Schorn hielt ohne Ablösung zähe durch.

Die Radballmeister geschlagen. Im Rahmen eines Saal¬
sportfestes in Hamburg zugunsten des WHW . kam es zu
einem neuen Zusammentreffen der Endspielgegner der Teut¬
schen Radballmeisterschast und Titelhalter Köping/Kölln (Ham¬
burg-Stellingen ) und Schulz/Rudolph (Chemnitz). Die Sach¬
sen konnten diesmal Revanche nehmen und kamen nach einem '
anfangs ziemlich ausgeglichenen Spiel mit zwei Ueber-
raschungstreffern in den letzten Minuten zu einem 5:3- (1:2-)
Siege,

Sachsens Turnermeister . Die Einzekneisterschasten der säch¬
sischen Turner und Turnerinnen wurden in Dresden entschie¬
den. Bei den Männern siegte der junge Landgras-DreSden,
der im vergangenen Jahr noch an den Meisterschaften der
Hitler -Jugend teilnahm , mit 189 Punkten vor Schichtholz-
Leipzig -Möckern mit 187,9 und Kurt Haustein -Leipzig mit
186,9 Punkten . Haustein hatte am Seitenpferd Pech gehabt.
Der Titel im Achtkampf der Frauen fiel an Charlotte Wal-
ther-Leipzig mit 151,5 Punkten , und im Gymnastik -Sieben¬
kampf siegt« Frau Schichtholz-Leipzig -Möckern mit 214,5 P.

Giesela Mauermaher in Form . Beim Hallenfportfcst der
Münchener Leichtathletinnen stieß unsere Olympia -Siegerin
Giesela Mauermaher die Kugel 13,11 Meter weit . Lisa Gelius
siegt« im Weitsprung mit 5,33 Meter . Bemerkensivert ist noch
der Ersolg der blutjungen Ranke (Milbertshofen ), die eine
bessere Zeit als die Sonderklasse erzielte . Den Dreikanrps (Ku¬
gelstoßen , Hoch- und Weitsprung ) gewann Lisa Gelius , den
Vereinskamps der TSV . Iahn gegen MTV . München.

Hoher Sieg der Kölner Ringer . Der Deutsche Meister im
Mannschaftsringen , der AC. Köln -Mülheim 92 hatte am
Wochenende die beste westfälische Staffel des AC. Hörde zu
Gast. Die Kölner waren dprchiveg überlegen und gewannen
das Freundschaftstreffen , dem eine Woche später der Rück¬
kampf in Hörde folgt , mit 6:1 Punkten . Die , Westfalen , die
zudem noch ohne Schwergewichtler angetreten waren , kennen
durch Weikart im Leichtgewicht zum Ehrenpunkt.

Adolf Witt (Kiel ) ging bei einer Berufsboxveranstattung in
Brüssel in den Ring und traf im Hauptkampf der gutbesuchten
Veranstaltung auf den italienischen Halbsclftoergewichtler Za-
.netti . Nach zehn Runden erhielt Witt den einwandfreie«
Punktsieg zugesprochen.

Die Europa -Boxstaffel , die am 21, März von Neapel aus die
Ueberfahrt nach Newyork antritt , um am 12. April in Chi-
kago den Erdtcilkampf gegen USA , zu bestreiten , kämpft noch
am 20, März vor der Abreise in Rom gegen ein italienische
Nationalmannschaft . Bekanntlich stehen diesmal in der
Eirropastaffel kein« deutschen Amateurboxer.

Knapper Eishockey-Sieg der Krefelder. Im ausverkaufte»
Berliner Sportpalast wurde der Eishockeykampf zur deutschen
Meisterschaft zwischen dem Krefelder EB . und Preußen -Wespen
Berlin durchgeführt . Die Krefelder gewannen knapp aber ver¬
dient mit 2 :1 (9:0, 1:9, 1:1). Schmitz und v. Kremmersdors
waren für Kreseld, Lück für Berlin erfolgreich . Berliner
Kunstlaufmeister wurden bei den Männern Günther Lorenz
und bei den Paaren Koch/Noack. Bei den Verführungen ge¬
fielen - noch die ungarischen Geschwister v. Botond und Mün¬
chens Eishumovist Venno Faltermeier.

Wintersportkiimpse des NSKK . in Zell am See . Das NS-
KK. führt auch in diesem Jahr « seine Wintersportkämpfe
durch, die am 19. und 11. Februar in Zell am See statt¬
finden . Das Programm umfaßt Tor - und Abfahrtsläufe , einen
Spezialsprunglauf sowie an Stelle des Langlaufes einen Pa-
trouillenlanf . Neben den NSK .sl -Männern ist auch die Motor-
HJ . in starkem Maße beteiligt.

NSA .-Schnellausmeisterschasten . Die bei Newhork veran¬
staltete Eisschnellaufmeisterschaft der Vereinigten Staaten
wurde bei den Männern von dem Olympiakämpfer Leo Frei-
finger vor Delbert Lamb gewonnen . Bei den Frauen fiel der
Titel an Elisabeth Horn«.

Norwegen gegen Frauen -Absahrtsrennen . In norwegischen
Skikveifen wendet man sich gegen die Abfahrtsrennen für :
Frauen . Die Meldung muß um so mehr Befremden hervor¬
rufen , als Norwegen noch bei den letzten Olympischen Winter¬
spielen in Garmisch-.Partenkirchen durch Laila Shou -Nielse»
im Abfahrtslauf erfolgreich war.

Eisschnelläufen in Oslo . Als Ersatz sür die ausgefallene»
Weltmeisterschaften veranstaltete der Norwegische Eissport-
verband in Oslo einen internationalen Wettbewerb . Am ersten
Tage siegte über 599 Meter der Norweger Sans Engnestangen
in der vorzüglichen Zeit von 42,8 Sekunden ' vor seinem LandS-
inann Finn Hobt in 43 und Finnlands Europameister Ber-
zinsch in 43,2 Sekunden . Ueber 5090 Meter siegte Mathiscn-
Norwegen in 8:29 vor seinen Landsleutcn Johansen in 8:31,7
und Wangberg in 8:31,9. Die Führung hat nach zwei Wett¬
bewerben Berzinsch vor Harri « Haraldsen und Engnestangen
(beide Norwegen ).

Sullivan -Trophäe für Joe Burk. Die höchste Auszeichnung
für einen amerikanischen Sportler , die Sullivan -Trophäe , ist
dem Ruderer Joe Burk für das vergangene Jahr verliehen
worden . Burk wird von feinen Landsleuten als der Weltbeste
Skuller bezeichnet. Er gewann im ' Jahre 1938 die Diamonds
in Henley mit rund 199 Meter Borsprung . Auch in diesem
Jahre siel der Sieg des erst 25 Jahre alten amerikanischen
Meistervuderers höchst eindrucksvoll aus.

Deutsche Handballer in Kopenhagen
Am ersten Tag des Internationalen Hallenhandball -Tu-v-

nicrs in Kopenhagen hatten die deutschen Teilnehmer , Ber¬
liner SV . 92 und Polizei SV . Berlin , große Mühe , sich gegen
die dänischen Mannschaften durchzusetzen. In einem „Polizei-
Städtekampf " mutzte sich die Berliner Polizei , die kurz vor
Schluß noch 11:19 führte , schließlich mit einem mageren Un¬
entschieden von 11:11 begnügen , und auch der BSV . 62 siegt«
gegen TI . Kopenhagen mit 7:6 (2 :3) nur äußerst knapp. Die
Sensation war das Ausscheiden des dänischen Spitzcnvereins
Ajax , der 6:7 gegen den Kopenhagener Ruderklub verlor.

Erika -̂ reös

Christel Brorkmann
Verlobte

Bremen, im Februar 1946
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Nach langem Leiden ging heute meine

liebe Schwiegermutter, unsere gute
Großmutter

Elisabeth Liederley
geb. Trebsch

im Alter von 81 Jahren von uns.

Mirjam Liederley,
geb. Mackensen

Arnd-Vernhard
Wunneke

Mette

Anna-Margareta.

Lauban, Bremen, 3. Februar 1849.

Am Mittwoch, zwischen 11 und
14 Uhr, am Neustadtsgüterbahn¬
hof, gegenüber der Fa. Gebrü¬
der Beewen, ein Anhänger
gestohlen,  umgebauter Fe¬
derwagen mit Luft bereift. Um
sachdienlicheAngaben zur Er¬
mittlung des Täters wird gegen
Belohnung gebeten.
Arno Flämig,  Habenhausen,

Psarrseldsweg 15

Am 2. Februar verstarb nach
kurzer Krankheit unser Ka¬
merad

Walter BIM
Sein Andenken werden wir
in Ehren halten.

Kegelklub Unter-uns.
Die Trauerseicr findet am
Dienstag um 19 Uhr in der
Kapelle des Osterholzer
Friedhoses statt.

Kunststopscrei
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Bekanntmachung
betr. Unfall - und Haftpflichtversiche¬
rung im Interesse der staatlich geför¬

derten Jugendpflege ,
Die Jugcndpflegevereine des Krei¬

ses sind von uns durch Schreiben
anigesordert , die Anzahl ihrer ju
gendlichen Mitglieder im Alter von
6 bis 21 Jahren (männlich und
weiblich getrennt ) für die staatliche
Unfall - und Haftpflichtversicherung
anzugeben .. Diese Aufforderung haben
die Vereine erhalten , die im letzten
Jahre versichert waren . Sollten noch
andere Jngendpflegevereine die Ver¬
sicherung wünschen, so erwarten wir
entsprechende Meldung bis spätestens
zum 19. d. M.

Syke,  1 . Februar 1949.
Kreis Grafschaft Hoha
Bczirkssürsorgcverband.
(gez.) Fürbringer.
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Heute 19.39 Uhr , Ende unges . E
22.15 Uhr , NS .-Kultnrgem . ^
(KdF.) und freier Karten - ,
Verkauf >

riöslio »
Oper v. L. v. Beethoven ^

Di-, 19.30 Uhr, Veramstaltungs - ,
ring der HJ ., II . Rg.. W
4. Borst , und freier Karten - »
Verkauf . >>

llle iliziigen üieiiiei' iion ustMol' A
Komische Oper v. Nicolai »

Freitag , 9. Febr., 19.39 Uhr, »
zu kleinen Preisen : ^
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^ Operette von I . Strauß »
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Junger Mann , 32
f Jahre , kath., 1,09

groß, sucht die
' Bekanntsch. eines
>lieben Mädels zw
l späterer Heirat.
Angeb . mst Bild
(zurück) u. LIV 75
hauptpostlagernd

Wilhelmshaven

Ltellsa-
Lngsdktts

km«
2 2 . Kraft , sofort.

Salon Hoher,
Huckelvicde 31

Vom Nsusdolisgoio

liermrrllt
Uvtlnukeii

Drahth .-Foxterrier
brauner Kopf,
grauer Rücken,

Weiße Brust , rot-
weiß geflochtenes
Halsband , aus d.
Namen „Bingo"
hörend. Abzugeb.
gegen Belohnung
Langemarckstr. 74,

Ruf : 5 33 79

8oi»stigss
kisimslm

hat leichte und
schwere Bleche.

Duckwitzstr.  1
Tcl .: 51 947/48
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Ruf 2 44 77
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Weniger Fragezeichen
Bremen , S. Februar

„Aber Keil, Sie machenja ein Gesicht wie vier-
zê l Tage Regenwetter. Was haben Sie denn^"

^ mehr Hagelwetter, das Frau Keil umStirn wölkte. Sre sah am Tisch und schrieb einen
Feldpostbrief an ihren Mann . Jedesmal , wenn sie den
^ederspitzê ^ utenfaß tunkte, fürchtete man um die
L auch nicht ärgerlich sein . . Ich
habe mich schon halb dumm nach dem Hausschlüsselge¬
sucht- Den hat sich sicher mein Mann . als er Weih¬
nachten auf Urlaub war, zu Gemüte gezogen. Hat er
ihn verlegt oder gar mitgenommen? Ich weiß es nicht!"

„Dann schreiben Sie ihm doch und bitten Sie ihnum Auskunft!" ^
„Das ist's ja eben . . . Dreimal habe ich schon ge¬

schrieben. Denken Sie, er antwortet ? Bitte . Da
stehts zum viertenmal : Wo ist der Hausschlüssel?"

„Zeigen Sie mal her ! Aber, liebste Frau Keil, so
macht man das doch nicht! Ihr Brief besteht ja fast nur
aus Fragezeichen! Schreib mir doch wie . . . wann
w° V -.warum - So ein Soldat ist doch kein
Lexikon! Wenn der einen Brief aus der Heimat be¬
kommt, will er etwas erfahren, wie's Ihnen , wie's den
Kindern geht, was Sie erlebt haben, daß Ihnen Ursel
wenn sie aus dem Büro kommt, tüchtig unter die Arme
greift, daß § ranz brav und fleißig in der Schule ist
usw., aber er will doch nicht wie ein Reisebüro zu
Pfingsten ausgefragt werden!"

'st!"^" ^ "iuß ^ ch oöor wissen, wo der Hausschlüssel
„Dann legen Sie Ihrem Brief einfach eine Postkarte

mit Ihrer Anschrift bei : Wo ist der Hausschlüssel?
Bitte um Antwort auf dieser Kart«! So, wie Sie das
gemacht haben, kann Ihr Mann sehr leicht über die
Schlüsselfrage hinwegsehen. Unsere Soldaten müssen
wir entlasten, und nicht, wie Sie es tun, mit einem
ganzen Rucksack Fragen belasten!"

Frau Keil handelte nach dem Vorschlag ihrer Nach¬
barin. Eine Woche später brachte der Postbote die
Feldpostrückantwortkartemit dem Vermerk des Gatten:
„Den Hausschlüsselhast du doch selber aufs Küchenspind
gelegt, damit ihn Ursel nicht findet !"

Wieviel Feldpostfragen wandern an die Front , und
wieviel überflüssige sind wohl darunter!

..und 4Z00 N1N.MVremen-Vegesack
Das erste Wunschkonzert des Kreises Vremen-Lesum in der „Strandlust"

Erstes Wunschkonzert des neuen Kreises Bremen-
Lesung in Vegesack! Dieser Ruf hatte genügt, den gro¬
ßen Saal der „Strand  lust " bis zum allerletzten
Platz zu füllen, so daß sich nicht weniger als rund
llgg Volksgenossenjeden Alters , besonders aber auch
die Jugend beiderlei Eeschelchts, eingefunden hatten, die
mit großer Begeisterung den vielseitigen Darbietungen
folgten. Dabei muß zur Ehre der Vegesacker festgestelli
werden, daß sie in der Auswahl der gebotenen Stücke
eine glücklicheHand und einen guten Geschmack ent¬
wickelthatten . So entstand,eine Folge, der zu lauschen
ein reiner Genuß war . Ueber allem aber stand der
tiefe Eindruck, zu welcher Gemeinschaft im national¬
sozialistischenDeutschland das ganze Volk zusammen¬
geschmiedet ist — und nun im Kriege erstrecht!

Sprechender Beweis dafür waren die Angaben, die
Gauamtsleiter und stellvertretender Kreisleiter Den¬
ker  bei seiner kurzen Ansprachemachte. Als im Win¬
ter 1833/31der Führer zum ersten WHW. aufrief, habe
niemand daran gedacht, daß dieses WHW. einmal zum
stärkstenAusdruckder Volksgemeinschaftwerden könnte.
Zum größten Erstaunen der ganzen Welt wurden aber
hier bereits innerhalb von sechs Monaten 210 Millio¬
nen Mark zusammengetragen, während in den Jahren
von 1918 bis 1933 sämtlicheWohlfahrtsvereine Deutsch¬
lands insgesamt nur 186 Millionen Mark aufgebrachr
hatten. Deutschland erlebte dann von Jahr zu Jahr
steigendeBeträge , bis sie im letzten WHW. 180 Millio¬
nen Mark betrugen. Eine ungeheure Summe, wenn man
bedenkt, daß sie zehnpfennigweise zusammengetragen
wurde. Voller Stolz darf dabei unser Gau Weser-
Eins den Ruhm für sich in Anspruch nehmen, mit
12 Millionen Mark, davon 1,6 Millionen Mark Sach¬
spenden, an der Spitze im Reich zu marschieren.
Es ist das Ziel, das sich der Gau jetzt gesteckt hat, diese
12 Millionen Mark in diesem Kriegs-WHW. wieder-
zuerreichen, ungeachtet der Tatsache, daß diesmal die
Summe in barem Gelde aufgebracht werden soll, da
Sachspenden im Kriege ja nicht zur Verfügung stehen.
Eauamtsleiter Denker gab seiner Ueberzeugung Aus¬
druck, daß diese Summe auch tatsächlichwieder in den
noch fehlenden beiden Monaten der WHW.-Sammlung
erreicht werden wird.

Niemals habe es einen größeren Gemeinschaftssinn,
eine größere Kameradschaft als heute gegeben, das be¬
weise auch der Opfersonntag, der den „Tag der Natio¬
nalen Solidarität " ablöste. Während dieser im Vorjahr
350 vvll Mark gebracht hat, übertreffe ihn der Opfer¬
sonntag mit nicht weniger als 780 000 Mark bei wei-

»

tem. So war auch dieses Wunschkonzertein Baustein
zum diesjährige» Winterhilfswerk, wie Kreisamtsleiter
der NSB . Mesecke  sich ausdrückte. Mit dem Dank
an die Mitwirkenden konnte er am Schluß die freudige
Mitteilung machen, daß dieses erste Wunschkonzertdes
neuen Kreises Bremen-Lesum den stattlichen Betrag
von 1281,25 Mark eingebracht hat!

Aus wieviel Einzelspenden sich diese schöneSumme
zusammensetzte, konnte Karl Tröndle  vom Staats¬
theater, der mit seinem trockenen Humor die Ansage des
Abends übernommen hatte, bei den einzelnen Darbie¬
tungen mitteilen, in die sich der Gaumusikzug des
Reichs - Arbeitsdienstgaues  aus Oldenburg,
das Rödenbeck - Orchester  und Frau Borne-
mann  als Sängerin teilten . Mit der Verpflichtung
des RAD.-Eaumusikzuges unter seinem Obermusikzug¬
führer Hagen  hatten die Veranstalter das große Los
gezogen. In ihm vereinigte sich farbigster Klang mit
größter rhythmischer Prägnanz und sauberster Ton-
gebung. Kein Wunder, daß der Dirigent und seine
Musikanten nach ihren Märschen und Soldatenliedern
auch an diesem Abend mit dem Beifall überschüttetwur¬
den, den sie schon seit langem überall ernten, wo sie auf¬
treten. Als Streichorchester hatte sich Kapellmeister
Rödenbeck mit seiner Kapelle in den Dienst der guten
Sache gestellt. Er erfreute mit den schönsten Walzern
und Operetten, ganz wie sie gewünscht waren. Auch hier
war der Beifall groß. Frau Vornemann, die Leiterin
des Mütter -Erholungsheimes, entpuppte sich als eine
Sopranistin mit warmer Stimme, die besonders in der
Wittellage großen Wohllaut verriet . Sie konnte sich
mit Fug und Recht in der Reihe der Berufsmustkanten
behaupten, zumal ihr am Flügel in Adda Reuser
eine feinsinnige Begleiterin zur Seite stand.

Gespendet und gewünschtwar aus allen Kreisen der
näheren und weiteren Umgebung, und bei der Ver¬
lesung der Spender gab es oft viel Freude, so z. B.,
wenn die Fleischerinnung sich den Radetzkymarsch, oder
ausgerechnetdie Gefolgschaft der Sparkasse sich das Lied
„Ich brauche keine Millionen", oder der Verein ehe¬
maliger Lyzeumsschülerinnen— vielleicht im Gedenken
an entschwundeneJugendlieben — sich den Marsch
„Alte .Kameraden" gewünschthatten. Den Abschlußbil¬
dete natürlich das „Engelandlied", das von allen mit¬
gesungenwurde. Trotz der umfangreichenVortragsfolge,
die nicht weniger als 35 Nummern auswies, verlief die
Zeit wie im Fluge — ein Beweis, wie sehr dieses
Wunschkonzertin den Herzen aller Teilnehmer ansprach.
Ein festes Band der Gemeinschaft wurde an diesem
schönen Abend noch fester geknüpft! 2 . ? .

Sprungbrett der Leistungsstarken
Neirsisberufswettkampsauch im kriege unentbekrlich

Peter Widmann, Mitglied des Bremer Schauspiele
Hauses, wurde für die nächste Spielzeit an das
Deutsche Theater in Prag  verpflichtet.

„Durch Island mit sluto und Pferd"
4. 1

- 4

öoaebiinNokkmann prnkt äsn kürbkilni, üen er beim
Vortrug seines Vaters Dr. Vietar Hokkmann
aô Dienstag, 6. keinmal', in äer „(tloeke Zeigenviril . Vrrli >. : i i'vw «.e

Die „Deutsche Arbettskorrespimdenz " schreibt: Reichs-
orgcinisatwnsleiter Dr . Robert Leh hat im Einver¬
nehmen mit dem Bevollmächtigten für die Kviegswirt-
schast, Generalsctdmarschall Göring,  angeordnet , daß
der Reichsberufswettkampf auch während des Krieges
stattfindet . Die Vorbereitungen sind bereits in vollem
Gange . Wie bisher , so wird er auch' diesmal in engster
Zusammenarbeit zwischen der Teutschen Arbeitsfront
und der Hitler -Jugend durchgeführt werden , und zwar
in den Monaten Februar , März und April.

Hat sich der Reichsberufswettkampf in den verflosse¬
nen Jahren als ein ungewöhnlichwirksamesInstrument
erwiesen, die. berufliche Leistungsfähigkeit des schaffen¬
den Menschenzu steigern, so dürfte er sich gerade wäh¬
rend des Krieges im besonderen Maße bewähren. Der
Krieg hat. wie das in seiner Natur liegt, vorübergehend
Lücken innerhalb der Werkstätten, Fabriken und Büros
gerissen. Für die freigewordenen Plätze stehen hin¬
reichend geschulteKräfte nicht immer in gleicher Zahl
zur Verfügung. Was an der Zahl fehlt, mutz durch
Intensität und Güte der Arbeit  ersetzt
werden. So mancher Volksgenosse, der für seinen zür
Wehrmacht eingerückten Kameraden einspringen muß,
wird bei dieser Gelegenheit auf Mängel in seiner Aus¬
bildung stoßen. Im Reichsberufswettkampf wird dem
Teilnehmer diese Erkenntnis noch klarer zum Bewußt¬
sein kommen. Die Vorbereitungen auf den Wettkampf
werden ihm ein unmittelbarer Anstoß zur Arbeit an
sich selbst sein.

Das Kernstück des Berufswe-ttkampfes bildet die
berufliche Förderung der Sieger.  Das
letzte Ziel dieser groß angelegten und umfassenden
Beqabtenförderung ist nicht die Weiterbildung und
Weiterentwicklung weniger einzelner, sondern die He¬
bung der Leistumgsebeneunserer deutschen Volkswirt¬
ichast überhaupt. Das beweist schon die gewaltige An¬
zahl der Sieger, die sich alljährlich auf 100 000 belief.
Die Tatsache ist bemerkenswert, und es ist obendrein
ein weiteres Zeugnis dafür , in welchemUmfange ge¬

rade eine allgemeine Steigerung der Leistungsfähigkeit
noch möglich ist, daß der größte Anteil unter
den Siegern aus Klei er beirr eben  gekommen
ist. Ja , ein erheblicher Satz stammt aus Landgemeinden,
obwohl dort die Schulverhältuisse bei weitem nicht
so günstig sind wie in den Mittel - und Großstädten.

Die Förderung der Sieger  geschieht durch die
verschiedensten Maßnahmen sowohl in den Betrieben als
auch überbetrieblich. So erhält der Sieger auf Anre¬
gung der Deutschen Arbeitsfront einen neuen ange¬
messenen Arbeitsplatz zugewiesen: auch trifft der Be¬
trieb geeignete Schulungsmaßnahmen, wirft ferner
Mittel für eine überbetriebliche Förderung aus, ^ B.für den Besuch»von.Hoch- und Fachschulen, für die Teil¬
nahme an wirtschaftkundlichenStudienfahrten und den
Berufserziehungswerken. Ebenso werden Mittel der
Deutschen Arbeitsfront und die Ausbildungsbeihilfen
des Reichsfinanzministeriums eingesetzt um Siegern
im Berufswettkampf den Fachschulbesuch zu ermöglichen.

Es entspricht einer tausendfältigen Beobachtung und
die vorausgegangenen Berufswettkämpfe haben es be¬
sonders eindringlich ergeben, daß noch immer viele
Volksgenossennicht auf dem Platz schaffen, der ihnen
ihrer Begabung und ihrer Leistungsfähigkeit nach zu¬
käme. Diese Volksgenossen auszulesen, wird für die
deutsche Kriegswirtschaft von hervorragendem Wert
sein. Zugleich wird mit dieser Auslese und den anderen
Maßnahmen der Siegerförderung der Punkt 20 des
Parteiprogramms zu einem Eutteil erfüllt, worin es
u. a. heißt:

„Um jedem fähigen und fleißigen Deutschendas Er¬
reichen höherer Bildung und damit das Einrücken in
führende Stellungen zu ermöglichen, hat der Staat für
einen gründlichen Ausbau unseres gesamten Volks¬
bildungswesens Sorge zu tragen. Wir fordern die
Ausbildung besonders veranlagter Kinder armer
Eltern ohne Rücksicht auf deren Stand oder .Beruf auf
Staatskosten."

Auch hier wird der Sozialismus der Tat  den
hohlen Phrasen der westlichen Piuiokratien gegen-

K-as Lür - i ^iev Zeemee HeLte?
Montan. 5. Februar. 6.00 Morgenruf. Sport am Morgen. — 6.39

Friihlonzert. In der Pause: 7.99- 7.19 Nachrichten. - 8 99 Haus¬
halt und Familie; anschließend: Gymnastik für die Hausfrau. (6.-6
bis g.Ul Sendepause.) — 9.19 Musik am Vormittag. — 9.36 Schul,
funk für die Grundschule. Der Februar kommt gegangen. — 10.90
Allerlei Ballettmusiken (Schallplatten). - I9.S9 So zwischenelf und
zwölf Dazwischen: 11.15̂ -11.25 Nachrichtenin englischerSprache —ll .45 Wasierltandsmeldungen, Landfunk. — 12.09 Schloßlonzert Han¬
nover In der Pause: 12.69- 12.49 Nachrichten - 14.99 Nachrichten.
— 14.19 Musilalifche Kurzweil. — 14.S» Marktberichte des Reichs¬
nährstandes. — 1S.99 Eins Sinimberghi fingt (Schallplatten). —
15.15 Nachrichtenin englischerSprache. — 15.39 Viollnmusik. — 16.99
Allerlei Anregungen vom Büchertisch: Drinnen und draußen. Beuchtüber drei neue Bücher aus dem Gher-Verlag. — 16.15 Musik am
Nachmittag. — 17.09 Nachrichten. - 17.19 Lhormusik. Der Ham-
burger Rundfunkchor. — 17.39 Achtung! Nicht sicher! Eine platt¬
deutscheHörfolge von den Gefahren des Eises. — 18.15 Nachrichten
in englischer Sprache. — 18.39 Aus dem Zeitgeschehen. — 19.99
Hafendienst. — 19.95 Jean Sibelius. Suite aus der Musik zu dem
Schauspiel „König Christian". — 19.39 Von Berlin. — 20.09 und
22.99 Nachrichten: 21.15 und 22.15 Nachrichtenin englischerSprache;
23.15 Englische Plauderei ; 24.99 Nachrichten; 9.15 und 1.1S Nach¬
richten in englischer Sprache.

übergeftellt. So wie der diesjährige Reichs¬
berufswettkampf unserer Kriegswirtschaft Nutzen
bringen soll, so wird er auch in der Form seiner
Durchführung den besonderen Verhältnissen der Kriegs¬
wirtschaft Rechnung tragen . Er wird hier weder eine
Störung noch eine Belastung sein, sondern einzig und
allein eine starke Hilfe.

kameradschastsabend des VV7.
Der Bezirksverein Bremen des Vereins Deutscher Ingenieurs

hatte seine. Mitglieder am Sonnabend in den Bacchussaal des
Ratskellers geladen , um — entgegen der sonstigen Gepflogen¬
heit und traditionellen Gestaltung , mit den Angehörigen das
Stiftungsfest zu begehen — diesmal im kleineren Rahmen
eines KameradschastsabendS einige Stunden aufgeschlossener
Berussgemeinschastspslege und harmonischer Verbundenheit zu
verleben . Unter den zahlreichen Männern der Technik sah
man u . a. den Chef der Kriegsmarinedienststelle , Kapitän
zur See Feld bausch,  den Kommandeur der Bremer
Schutzpolizei , stellv. Polizeipräsident Oberst Schroers,  und
den Vertreter des Leiters des Amtes für Technik im Gau
Weser-Ems , Architekt Vollmer,  sowie weitere Vertreter
aus Partei , Wehrmacht , Behörden und der bremischen Indu¬
strie . In seiner Begrüßungsansprache hob der Vorsitzende
des Bremer Bezirksvereins , Oberbaarat Rudelosf,  her¬
vor , daß der BDJ . stets von dem Bestreben durchdrungen
ist, die Technik in den Dienst des Gemeinwohls zu stellen.
Aus allen Gebieten der Technik ist seit der Machtübernahme
ein Aufblühen festzustellen, eine Tatsache , die gerade in Bre¬
men besonders deutlich zum Ausdruck kommt : im Schiffbau,
in der Automobilindustrie und im Flugzeugbau . In diesem
Zusammenhang hob er die Verdienste von Direktor Tank
(Focke-Wulf ) hervor , der bekanntlich kürzlich mit der Lilien-
thal -Denkmünze ausgezeichnet wurde . Oberbaurat Rudeloff
gab dann einen Einblick in den Wirkungsbereich des hiesigen
Bezirksvereins , der auf allen Gebieten der Technik Vorbild¬
liches leistet und auch an der Lösung wehrwirtschaftlicher
Fragen sehr aktiv beteiligt ist. Die Führerehoung und der
Gesang der Nationallioder schlössen seine Worte . Kapitän z. S.
Feldbaufch würdigte die Leistungsfähigkeit der bremischen
Industrie und hob hervor , daß sie mehr als einmal die
Geburtsstätte qualifizierter Waffen gewesen sei und auch
heute allen Anforderungen gerecht werde . Architekt Bollmer
zeigte die beispielhafte Arbeit in den Fachgruppen des bre¬
mischen Bezirksvereins aus und betonte , daß sich die Technik
für die Politisch-wirtschaftlichen Aufgaben einsetzen und sich
dem großen Zeitgeschehen einordnen müsse. Ein kamerad¬
schaftliches Beisammensein bildete den Ausklang des Abends.

IV1e lanZo viril heute verünnkelt?
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Devisen für Generalgouvernement. Ueber die devisenrecht-
lichen Bestimmungen bei Reisen in das Generalgouvernement
herrscht noch allgemeine Unklarheit . Aus diesem Anlaß wird
vorauf hingewiesen , daß bei Dienst - und Geschäftsreisen in
das Generalgouvernement nur dann eine Genehmigung zur
Mitnahme von mehr als M Sloth (10 Reichsmark ) erteilt
wird , wenn die Dringlichkeit der Reise nachgewiesen werden
kann . Entsprechende Anträge mit möglichst genauen Unter¬
lagen sind an die Abteilung „Wirtschaft " beim Bevollmäch¬
tigten des Generalgoyverneurs in Berlin W. S, Leipziger
Platz 15, zu richten.

Hohes Alter. Frau Margarethe Baum  6 ach , Weizenkampstraße
155, kann am heutigen Tage in körperlicher und geistiger Frische
ihren 75. Geburtstag seiern. Sie ist Trägerin des Goldenen
Ehrenkreuzes.

Das zeitgemäße Nezept
Dampfnudeln mit OLsttunke

V- Kilogramm Mehl, 30 Gramm Hefe, V« Liter entrahmte Frisch«
milch, 40 Gramm Fett, 50—60 Gramm Zucker, abgerieben«
Zitronenschale, Prise . Salz. Man macht einen gut geschlagenen
Hefeteig, den man etwa eine Stunde aufgehen läßt. In eine
Aufla.ufform gibt man Liter Milch, 20 Gramm Margarine
oder Butter, ein Vanillezuckerund 20—30 Gramm Zucker. Don
dein Teig formt man eine lange Rolle, die man in dicke Scheiben
schneidet. Diese setzt man in die Auslaufform und laht das
Gericht etwa 20—25 Minuten goldbraun backen, bis die Milch
aufgesaugt ist. —' Obstsaft oder Vanilletunke gibt man dazu.

Im Vsritsoksu

,Sie ist die IcharmaniesieFrau der Welt", jagten die
inner , sobald sie wieder unter sich standen, „und die
inste Frau , die es gibt."
Sald wurden die Gäste zum Essen in den angrenzen-
i Raum gebeten. Eklnnd und seine Tochter hatten die
renplätze inne, und Evanelle war rasch gefangen von

Unterhaltungskunst des Gouverneurs Nowikoff.
Es wird Ihnen bestimmt hier gefallen", erklärte er,
enn Sie sich nur erst eingewöhnt haben. Ich werde
enfalls mein Bestes tun, damit es Ihnen nicht lang-
ilig wird." . ^
öklund, der gegenüber saß, blickte über die Tafel hm-
g in das schön« Gesicht seiner Tochter. Nicht lang-
llig ! dachte er erbittert . Du sollst nicht hier bleiben:
sollst mit mir kommen.

Kamtschatka", erklärte Nowikoff, „trägt den Titel
uvernement. Es ist allerdings noch ein wenig zurück
ter den übrigen großrussischenGouvernements. Das
ad ist zu menschenleer, und die wenigen Einwohner
i zu träge. Sie sind Fischerund Jäger . Keine Bauern,
d sie lassen sich auch nicht zu Bauern erziehen. Viel-
ht haben sie in ihrer Dickköpsigkeit recht. Ich gebe zu.
i Klima d« viele Schnee und der lange Winter be¬
ifügen den Ackerbau nicht. Es dauert zu lange, bis

Boden schneefreiwird. Das Frühjahr kommt hier
spät. Und wenn dann das Korn erst halb reif ge¬
rben ist fällt schon wieder der erste Frost über alles."
kvanelle hörte zu. Man sah ihre Zähne zwischen den
ö geöffneten Lippen schimmern.
,Und dann darf man nicht vergessen, daß ein großer
il der Bewohner Kamtschatkas Nomaden sind. Sie
hon durch das Land. sie sind nicht seßhaft, werden nie
haft sein. Haben Sie sich nicht gefürchtet, hierher zu
>ren, in dieses ferngelegene Land, das noch kaum er-
seht ist, voller Bären , Vulkane, reißender Fluge,
re Weg und Steg ?" , .
.Nein", erwiderte Evanelle.̂ „Nein, nein. Ich hatte
ne ?durchi."
.Ja , hier gibt es Bären . Und Wölfe. Viel Bären,
i Spätsommer und Herbst gehen wir auf die Jagd ."

Nowikoff betrachtete die Löckchen die über die Stirn
seines Gastes sielen, weich und seidig, rotglänzend undverwirrend.

Die Tafel wurde aufgehoben. Man begab sich in den
Salon zurück. Musik erklang.

„Wie fühlst du dich?" fragte Eklnnd seine Tochter,
als sie aus einem geschweiftenEcksofa Platz genommen
hatte.

„Gut."
Er ging mit Nowikoff ins Rauchzimmerhinüber und

ließ Evanelle zurück zwischen einem Schwärm junger
Offiziere, von dem sie sofort voller Ueberschwangan¬
gebetet und beneidet wurde.

„Sie haben das interessanteste Leben, das man sich
denkenkann", sagte ein junger Mann , und alle stimmten
ihm bei. „Sie reisen durch die ganze Welt, sehen alles
und jedes. Sie müßen glücklich fein."

„O ja, Sie haben recht", nickte Evanelle.
„Haben Sie nie Furcht, wenn Sie so weit irgendwo

in der Welt sind, so entfernt von der Heimat?"
Da war es schon wieder, das Wort , Furcht. Angst.

Nein. sie wollte keine Furcht haben. Nie bis zu d-esem
Tage hatte sie je Angst empfunden. Sie durfte diesem
neuen Gefühl nicht unterliegen.

„Ich bewundere Ihren Vaters fuhr der Sprecher
fort. „Jedes Jahr fährt er in die>es unwegsame Land,
den Kamtschatkastromhinauf, macht Abstecher nach Osten
und Westen, in entlegene Dörfer, um Zobelpelze zu
kaufen. Jedes Jahr fährt er, nur mit Hilfe von ein
paar Leuten, die er nicht, kennt, mit Leuten,' die fähig
sein könnten, um ein paar Zobelpelze willen einen
Mord zu begehen."

Eoanelles Augen wurden groß und fragend.
Doch die jungen Leute in ihren gutsitzendenUnifor¬

men nahmen diese leichtsinniggesprochenenWorte nicht
ernst. Sie lachten schallend auf über das Gespensteines
Mordes wie über einen großartigen Scherz, griffen nach
den Likörgläsern, die ein Diener herumreichte, tranken
Evanelle zu, machten lustige Späße.

Dann wurde getanzt.

Evanelle, erschrocken und noch nicht beruhigt, fragte,
als sie von einem jungen Geologen um den dritten Tanz
gebeten wurde, wie diese Bemerkung des jungen Offi¬
ziers aufzufassensei. Ernst oder heiter.

„Ist es wirklich gefährlich, im Land hier zu reisen,
wenn man viele Zobelpelze mit sich führt ?" fragte sie
den jungen Mann , der Swift hieß, Amerikaner war,
jedoch in russischen Diensten stand.

„O nein, bestimmt nicht. Die Kamtschadalensind ehr¬
liche Leute. Schmutzig, primitiv , aber ehrlich. Ich schlafe
in ihren Häusern ohne Sorge, und wenn ich Gold¬
klumpen bei mir hätte."

„Vielleicht machen sie sich nichts aus Gold. Vielleicht
machen sie sich aus Zobel mehr."

„Sie können unbesorgt sein. Die Eingeborenen steh¬
len nicht. Gefährlich sind höchstens die Fremden. Die
von draußen her ins Land gekommen sind. An den
Küstenplätzen, in Peiropawlowsk und Ust-Kamtschatsk
mag es Gauner geben."

„Mein Vater fährt immer mit fremden Leuten den
Fluß hinauf", sagte Evanelle leise.

„Ich glaube nicht, daß Sie Sorge haben müssen. Ihr
Vater kennt doch das Land. Er weiß Bescheid. Er
wird sich seine Leute schon ansehen."

„Sind Sie schon lange hier ?"
„Zwei Jahre ."
„Kennen Sie Peiropawlowsk gut?"
„Sicher. Jedes Haus."
„Mein Vater hat heute zwei Fremde in Arbeit ge¬nommen . . ."
„Ich weiß."
„Sie wissen es?"
„Ja . Ich wohne in derselben Straße wie Sie . Außer¬

dem erzählen sich die Leute-hier alles, was in der Stadtan Neuem ge>chieht."
„Was denfen Sie über diese beiden . . . ich meine,

würden Sie diese Leute auch mit auf die Fahrt neh¬men?"
Der Geologe zuckte die Schulter und schwieg.
„Ich frage zuviel, nicht wahr ?"
„Nein, nein. Es ist mir nur sehr schwer, anderen

Menschen zu- oder abzuraten. Ich kenne die beidennicht näher."
„Jedenfalls sind Sie nicht sehr begeistert von ihnen.Oder irre ich mich?"
„Nein. Sie irren sich nicht."
„Und weshalb halten Sie nichts von den Leuten?"
„Nehmen Sie es mir übel, wenn ich Ihnen keine

Antwort - »b», Miß Lkluud?"

Das furchtbarste für einen Staat ist der ge¬
meine Spießer , der nichts als sein eigenes
Wohl sieht und aus Naturtrieb jene bekämpft,
die nichts als ihr Volk wollen.

^Voi-ner llanson
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„Nein, ich nehme es nicht übel. Es macht mir Sorgen
Sie müssenGründe haben, die sicher geeignet sind, mich
besorgt zu machen."

„Keine stichhaltigen Gründe. Ich möchte nur , ohne
etwas Tatsächliches zu wissen, keinen Menschen ver¬
dächtigen."

„Ah."
Der Tanz war zu Ende. Der Amerikaner brachte

Evanelle zu ihrem Platz zurück, verneigte sich tief und
voller Ehrerbietung ."

Dann tanzte sie mit dem Gouverneur. Schon nach den
ersten Takten erzählte sie ihm von dem, was sie er¬
fahren hatte. Sie fragte ihn, was er von den beiden
Fremden halte, die ihr Vater mitnehmen wollte.

Aber Nowikoff hatte nichts von der ganzen Sache
gehört, kümmerte sich auch nicht um solche untergeord¬
neten Dinge wie Arbeiter , Dienstpersonal und nahm
die ganze Angelegenheit sehr leicht.

„Gott, Sseroff ist ein bißchenbequem, soviel ich weiß,
erwiderte er. „Ich kann mir schon vorstellen, daß er
sich wenig Arbeit bei der Auswahl von Leuten macht.
Aber wenn Ihnen die beiden nicht gefallen, dann wer¬
fen Sie sie doch' hinaus . Nehmen Sie andere. Das istdoch höchst einfach."

Evanelle widersprach. „Die „Jupa " geht übermorgen
früh. Es bleibt wenig Zeit zur Suche nach neuen. Aber
darum geht es ja gar nicht, ob mir die Leute gefallen
oder nicht. Ich frage Sie nur . ob Sie wirklich glauben,
daß es hier Menschengibt, die gefährlich sind."

„Mein Gott, was heißt gefährlich", Nowikoff lacht,
und druckte seine schöne Tänzerin fester an sich. „Ge¬
fährliche Menschengibt es überall . Und hier natürlichauch." ^

Doch das alles war kein Trost, verstärkte nur ihre
Furcht, sur die sie nun eine Erklärung zu haben glaubte,
so dag sie später, als der Amerikaner sie noch einmal
zum Tanz fordern konnte, ehe ihm ein anderer zuvor,
kam, l» ihn drang : „Sagen Sie mir um Gottes Willen
was man für einen Verdacht auf meines Vaters Leut«

^ keine Rolle, ob er begründet ist oder
nicht. Man weiß dann doch wenigstens, wie man sichverhalten ioll " ' ^

(Fortsetzung folgte



Gruß vom tzängebodm
Eine Humoreske von Georg W. Piiet

Seit ein paar Tagen lief Hans wie ein verhinderter
Feldherr durch die Landschaff und stellte fest, baß der
schönste Auftrag einen Dreck wert ffi, —, mit Verlaub
und rundheraus gebrochen, io- lange über die Macht
des Jungemchafts - und Fähnleinführers eben noch ein
stärkerer Arm hinausreichte : der des Herrn Haus¬
haltungsvorstandes oder, in zünftiger Jungensprache
ausgedrückt: der des „allen Herrn " !

Kein Wort gegen den alten Herrn , Der war schon ganz
in der Ordnung , lieh den Iungen flitzen und ,seine Auf¬
träge erfüllen , wo und wie er mochte: In nichts mischte
er sich hinein . Eine Pflicht muh der Meirich haben.
Und sich gewöhnen daran ! Das .ist Vaters Parole . Der
Vengel soll sich durchbeißen! Jawohl . Und Hans biß
sich durch. Bis er nun diesen Befehl erhielt , der tief in
die Autoritätsbezirke des Herrn Vaters erngriff. Hier
verbat sich der alte Herr jegliche Einmischung, Er
verlangte iein Herrschaftsgebiet für sich. Das , war eben
sein« Wohnung, Klein genug) aber ausreichend, um
seine Herrschaftstalente zu. beweisen. Vor dieser Welt
prallten alle Befehle der Fähnlein - und Iungenschafts-
fllhrer wie Papierschlangen ab. Zu einer Erbärmlichkeit
ward des Jungen großartiger Auftrag , — zu einem
traurigen Nichts, Der alte Herr verbat es sich ganz
energisch, daß man in seiner Wohnung herumschnüffelte
und gar den Hängeboden, diesen Begräbnisplatz ver¬
gilbter Iugendjahre , dem Erdboden gleichzumachen
trachtete. Keineswegs durfte , an diesen Erinnermigen
gerührt werden. Man mutzte sie erhalten , pflegen und
hegen. Wozu hat man schließlich gelebt, wenn man
nicht einmal zullrcktreten darf in Vergangenes ? Was
verstand diese Jugend schon davon ? Sie würde
später auch einmal ihre Hängeböden besitzen und
sie verteidigen mit Händen und Zähnen , Schluß! Nein!
Der Hängeboden wird nicht angerührt ! entschied Herr
Renz smtor.

Dieses Urteil war unumstößlich! Das wußte ' Hans,
Und es bedrückteihn. So etwas setzt herab . Das ist eine
ganz unjungenhafte Niederlage , die er da einzustecken
hatte . Wenn er sie einsteckte, aber Hans dächte nicht
daran . Diesmal «richt, knurrte er kampflustig. .Ich werde
Vater die Erlaubnis schon noch abtrotzen. Welch Junge
ist nicht io findig, herauszubekommen, wo die alten
Herrschaften ihre Schwächen haben ? Auch Herr Renz
war nicht ganz ohne. Zum Beispiel ging sein Ehrgeiz
darauf aus , eine tadellos« Zensur von seinem Spröß¬
ling zu verlangen . Das gehört sich so. Ich war auch
kein Musterschüler, aber meine Zensuren waren immer
anständig. Immer prima . Nichts daran zu tippen . Das
kann ich auch von dir verlang« .

Hans rückte auf seinem Stuhl . Das gibt ein« lange
Rede, ahnte er . Wenn der alte Herr von seiner Schul-
tiichtigkeit sprach, tickt« sogar, die Uhr respektvoll, als
sei sie in Flor gewickelt. Und die Luft im Zimmer roch
so ehrwürdig und abgestanden, daß man hüsteln «nutzte
vor Verlegenheit,

So ein Junge blickt ja , weiß Gott , nur voran . Der
hat so ungemessen viel vor sich, was die Herrn Vätis
trotz lebhafter Erinnerungen niemals recht verstehen
werden. Ehrwürdige Dinge sind Hans ein Greuel, und

! sich dauernd anhören zu müssen, welch anständige und
! wohlerzogene Eltern man besitzt, hinterläßt Minder¬

wertigkeitsgefühle in solchem Jungen , Kann denn solch
Vater niemals ein pfundiger Schwerenöter gewesen
sein? Das imponierte einem Jungen viel mehr, Ueber-
haupt : gäbe das nicht eine ganz andere Plattform im
Verhältnis zwischen Vater und Sohn , wenn die Väter
in dieser Frage einmal ehrlich von Grund auf wären ? !
Trauriger ist es auf jeden Fall , wenn die Jungen in
ihren Bätern irgendeinen verhaßten Musterschüler aus
ihrer Klasse wiedererkennen. Diesen Eindruck hat auch
Hans jetzt, da die Erinnerung den Vater übermannt.
Wie brav Vater in seiner Jugend doch war — ein¬
fach widerlich brav!

Respekt hört da auf, wo sich ein Lächeln hineimniicht,
Hans grinste heimlich vor sich hi,r, ohne daß es der
Vater bemerkte. Er redete und redete, bis er mit der
bekannten Melodie schloß: „Und das erwart « ich auch
von meinem Sohn !"

Es folgt« eine Zeit bedeutungsvollen Schweigens,
Vater Renz hielt die Angelegenheit für erledigt , den
Angriff anst sein« Autorität ein für allemal abge¬
schlagen, Nirgends bemerkt« er irgendeine Hintertrei-
bung seiner Anordnungen , Alles klappte wie am Schnür¬
chen, So wiegte er sich in grenzenloser Sicherheit, wie
es «in Haushaltungsvorstand nur tun kann, dessen
Macht unangetastet bleibt im Bezirk seiner vier Wände,
Auch Hans schien die Angelegenheit aufgegeben zu ha¬
ben, Zudem hatte er alle Hände voll zu tun , Ostern
rückte heran . Die Prllfungsaufgaben schlugen lawinen¬
artig über den Köpfen der Jungen zusammen. Jetzt galt
es , seinen Mann zu stehen. Hans biß die Zähne auf¬
einander und schlug sich gut und hart . Was für ein
pfiffiges , ja beinahe herausforderndes Gesicht er schnitt,
als er dem Vater das zensierte Aufsatzheft in die Hand
schob. Feierlich nahm es der alt« Herr entgegen. Zitterte
er nicht «in wenig dabei , wie er es zu tun pflegte,
wenn der Lehrer ihm das eigene Blau « auf den Tisch
warf ? Hans entging das nicht. Er beobachtete, wie der
alte Herr erbleichte, seine Blicke sich von Zorn ergriffen
vom Hefte aufhoben und den Sprößling durchbohrten.
Wie ein Dolchstoß war das , aber der Junge empfand
es nicht so schrecklich. Zwar setzte er des Umstandcs we-

-gen eine reuige Sündermiene auf und ließ seine Blicke
auf Vaters Stiefelspitzen spazieren-gehen und das Uni¬
wetter über seinem Schöpf zusammenschlagen wie es
wollte. Und es schlug derb ein. Weiß Gott , der Auf¬
satz war auch danach mit seinen dreiundzwanzig Feh¬
lern und dem Prädikat „nicht genügend" am Schlüsse.
Das ließ kein gutes Zeugnis zu Ostern erhoffen, lleb-er-
haupt diese Liederlichkeit im Heft. Diese Klexe und das
Geschmier! Herr Renz entsann sich noch recht gut jener
wohltönenden Ausdrücke, «nit denen Großvater ihn her-
untergekanzelt . Dazumal war ein Sieberstriemer in
Mode, ein prächtiges Ding , Heutzutage beleidigte schon
eine Backpfeife. Herr Renz ließ es bei einer Rede be¬
wenden.

Seine  Aufsätze hätte Hans einmal sehen sollen!
Das waren Muster van Ordnungsliebe und Fleiß!
Schließlich konnte Herr Renz doch nicht umhin, seinem

/ s »lch;e von Herbert Dörr

Verwundert betrachtete der Schütze Paul Haider das
Päckchen von allen -Seiten, -das ihm eben von der Feld¬
post ausgehändigt worden war . Immer wieder prüfte
er, ehe er es öffnete, die Anschrift und die Feldpost¬
nummer. Denn, daß die Sendung wirklich für .ihn be¬
stimmt war , konnte er kaum glauben, weil er in -der
Heimat niemanden zurückgelassenhatte , der wohl an
ihn denken möchte. Und oft hatte es recht wehgetan,
wenn bei der Verteilung der Feldpost die Kameraden
immer und immer wieder ausgerufen wurden, sein.
Name aber niemals fiel.

Die Hände zitterten ihm ein wenig, als er das Päck¬
chen öffnete und demselben eine Schachtel Zigaretten
und einen Brief entnahm, der zwar nur wenige ,Worte
enthielt . Doch diese setzten sich in seinem Herzen fest,
und ein über das andere Mal las er : „Mein lieber
Soldat ! Lassen Sie sich die Zigaretten recht gut
schmecken und denken Sie .daran , daß in jeder die heißen
Wünsche eines Mädels eingeschlossen sind. Ihre
Renate ."

Nun war Paul zwar Nichtraucher, doch in der ersten
freien Minute setzte er sich in einen ruhigen Winkel
und entzündete eine der Zigaretten : und durch die
aufsteigenden Rauchwolken -sah e-r schemenhaftdas Ant¬
litz eines Mädchens auftauchen, und er träumte von
der unbekannten Renate.

Und am Abend setzte er :sich-hin -und schrieb einen
langen Brief an das Mädel und dankte ihr für die
übergroße Freude , die sie ihm mit ihrer Liebesgabe
bereitet hatte , und in watmen Worten bat er sie, ihm
wieder zu schreiben.

In der Heimat aber fiel Renate ihrer Freundin vor
Freude um den Hals , als sie seinen Brief erhielt . Nun
hatte sie also ihren Feldpostbrief und mußte nicht mehr
traurig zusehen, wenn die Kolleginnen stolz ihre Front¬
grüße vorzeigten. Das hatte ja :auch, ihre Freundin be¬

wogen, von ihrem Liebsten die Adresse eines netten
Jungen , aus seiner Kompanie zu erbitten , der ohne
Anhang war und sich über ein paar liebe Worte von
einem Mädel freuen würde.

Die Freundin hatte freilich nur an einen harmlosen
Briefwechsel gedacht, denn Renate war zwar ein lieber
Kerl , doch ihr guter Kern steckte in einer recht un¬
scheinbaren Schale, und es war zu befürchten, daß sie
Lei einem Zusammentreffen mit dem Kriegersmann,
diesen recht enttäuschen würde. Doch bis dahin war es
noch Zeit , meinte sie.

Anders aber dachten die beiden jungen Menschen,
die sie durch ihre Vermittlung zusammengeführt hatte.
Mit jedem Brief , der hin und her geflattert war , flog
ein 'StückchenHerz mit , und bald konnte Paul in jeden
Winkel ' von Renatens reiner Seele sehen, während
das Mädel beglückt seine immer wärmer werdenden
Briefe in sich aufnahm.

Und Paul bekam eines Tages unverhofft Urlaub
und konnte sich keinen anderen Weg vorstellen, als zu
Renate zu eilen. Sein Herz pochte, als er vor ihrer
Türe stand. Er zögerte lange, ehe er an die Klingel
griff. Was würden die nächsten Minuten bringen'?
Wie sah das Mädel aus , dem er sein übervolles Herz
entgegentragen wollte ? Und die Türe ging auf, und
Renate stand in der Oeffnung,

Einen Augenblick wollte Paul eine leise Ent¬
täuschung beschleichen, denn etwas anders hatte er
sich Renate in seinen Träumen doch vorgestellt. Doch
da kam mit einem Male ein Leuchten und Flimmern
in das unscheinbare Gesicht und eine tief zu Herzen
gehnde Stimme sagte jubelnd nur ein einziges Wort:
„Paul !" -

Da riß der Soldat das Mädel an sich und küßte ihr
die Tränen fort , die die unerwartete Freude ihr in die
Augen getrieben hatte.

Sohn das verruchte Aufsatzheft ums Gesicht -
Daß es einem doch immer danach gelüstet, altes va
nachzutun, was man einstmals selber als wivernai
empfand,

Herr Renz spie Gift und Galle : „Wen-r du mr,
Ostern nicht verletzt wirst !" Das war ein Ultimatum,
Gut . Hans hatte auch eines in der Tauche, Eines stam.
gegen das ander«,

In diesen Wochen vor Ostern ichien Vater uniiahbar.
Eisig war sein Bück, Gekränkt übermh er sein Frücht¬
chen. Den Jungen brachte das keineswegs aus >etner
Ruhe, Mit gewohnter Begeisterung erfüllte er >«>"«
herrlichen Pflichten , Die unangenehmen überwand er
«nit zuiammengebissenen Zähnen , Mi-r dem Zemurentag
kam jene merkwürdige Nervosität über alle- Vater u>iv
Mütter , als Hütten sie ein Zeugnis zu empt-an-gen. Die
häusliche Lust war mancherorts von Gewittern ge¬
laden, Auch Lei Renzens herrschte Preßluft.

Als Herr Renz zu Mittag nach Hauie kam, hockten
alle Familienmitglieder in stummer Runde um den
gedeckten Tisch und starrten finster aus ihre Finster.
Nebenan auf der Kommode lag das Zeugnis .- Herr
Renz las nicht in Mienen . Er war zu amtlich und ver¬
langte es schwarz auf weiß. Hastig griff er nach dem
traurigen Blatt . Das Zeugnis schluchzte im Rascheln,

Ueberlebensgroß und gewaltig sta»d der Vater vor
seinen Untergebenen, Eine erhabene Würde umkränzte
sein gelichtetes Haupt , Es war einer jener Höhepunkte
des an dramatischen Effekten so armseligen Familien¬
lebens, da er nun seine Blicke vom Zeugnis hob und
herausfordernd auf den Buben richtet«. „Du wirst nicht
versetzt? ! So !" Nichtachtend beförderte er das Blatt
auf die Kommode zurück. Dann klemmte er sich seine
Finger hinter den Kragen , Der Appetit war ihm ver¬
gangen,

„Schämst du dich gar «ächt, mir ein solches Zeugnis
nach Haus« zu bringen ?" Hans lächelte nur und be¬
richtete sehr höflich: „Aber das ist doch gar nicht mein
Zeugnis , Vater !"

„Was ? Nicht dein Zeugnis , Hans Renz, Hier steht es
doch!" polterte der Vater , „Lies doch weiter . . bat
der Junge , vor Spannung fast platzend.

Der Vater las , schreckteheftig zusammen und er»
rötete vor der ganzen Familiengeiolglchaft wie ein «r-
lappter Lauserüpel , Mühielig raffte er seine übriq^
gebliebene Männlichkeit und sehr verschlisseneAutori¬
tät in einer tyrannischen Gebärde zusammen, „Weher
hast du das Zeugnis ?" Er iagt« nicht „mein Zeu . iz«
sondern bescheiden„das Zeugnis ". '

Hans grinste sieghas-t, „Einen Gruß vom Hängeboden.
Ich wollte doch mal iehen, ob du wirklich so fleißig
und brav warst, wie du mir immer erzählst,"

Das geht dich gar nichts an !" poltert « der Vater
erbost dazwischen,

„Hättest du mich nur entrümpeln lassen, dann hätt«
ich" es niemals erfahren,"

Aha ! Entrümpeln ! Aus der Ecke weht der Wind.
Soso, Also flink, laß de-t ganzen Ram -ch verschwinden,"

Hans knallte begeistert die Hacken zusammen, „Zu
Befehl, Soll geschehen. Und heut« noch Und der Auf¬
satz, Vater , der war auch von dir . , ,"

„Was ? Du Schnüffler ! Deinen Vater so herein¬
zulegen . . ." ^ .

Jetzt gefällst du mir viel besser Vater . >eit ich weiß,
daß dü auch mal ein Lauserüpel warst. Nun habe ich
sogar richtig Respekt vor dir . Und versetzt bin ich auch.
Ist doch Ehrensache!"

Mitnehmen
Der Stadt T, an der Westfront zuschreitend, sieht der

dicke, mehr als zwei Zentner schwere Artillerist Stürer
einen Wagen hinter sich herkommen, auf dem zwei Sol¬
daten einer Nachrichtenabteilung sitzen, die dasselbe
Ziel haben, . . , .

.Kameraden , laßt mich bitte mitfahren ! spricht er
sie an, als der Wagen bei ihm ist.

„Wird gemacht, Dicker!" antwortet ihm der, der die
Pferde lenkt, und der sich als waschechterBerliner ent¬
puppt,' doch sag' uns , ob wir dir jleich uff eenmal mit¬
nehmen oder ob wir dir in zwee Fuhren fortschaffen
sollen!" lllü-Uü.

Beschaffung von Sommerwetzensaatgut
Da im vorigen Herbst nicht alle vorgesehenen Felder

mit Winterweizen bestellt werden konnten, muß im
zeitigen Frühjahr in verstärktem Maße Sommerweizen
zum Anbau kommen. Für die Aussaat der nicht be¬
stellten Winterweizenschläge ist genügend Sommer-
roeizensaatgut aus der Erzeugung in unserem Nordsee¬
gau vorhanden . Mit Rücksicht auf den gegebenen starken
Bedarf an Sommerweizensaatgut ist das bisher be¬
stehende Tauschverbot von Erzeuger zu Erzeuger bis
auf weiteres aufgehoben. Der Tausch ist durch'
Austausch von Sommerweizen gegen
Winterweizen  durchzuführen und wird zweck¬
mäßig so gehandhabt , daß der Weizen, wie er beim
Drusch anfüllt , Zentner gegen Zentner eingetauscht
wird . Die Herrichtung zur Saat ist dann von dem
Betrieb noch zu veranlassen. Diese Art des Bezuges
von Sommerweizen ist fast ohne Ausnahme durchführ¬
bar und sollte möglichst schon mit Rücksicht auf die Brot¬
getreide-Ablieferungspflicht der Betriebe eingeschlagen
werden.

Um diese Möglichkeit der Beschaffung von Sommer¬
weizensaatgut zu sichern, wurde bekanntlich durch die
Hauptvereinigung der Deutschen Getreide- und Futter¬
mittelwirtschaft folgendes angeordnet : Sommerroggen
und Sommerweizen dürfen bis auf weiteres nur zu
Saatzwecken nach Maßgabe der hierfür gültigen Vor¬
schriften der Saatgutstelle in den Verkehr gebracht wer¬
den, Lieferung zu anderen Zwecken ist nur mit aus¬
drücklicher Genehmigung des für den Verkäufer zu¬
ständigen Getreide-Wirtschastsverbandes zulässig. Be¬
trieben , denen die Beschaffung von Sommerweizen¬
saatgut auf dem Tauschweg nicht möglich ist, bleibt der
Bezug von Hochzuchtsaatoder zugelassener Handelssaat,
Die im Bereich der Landesbauernschaft Weser-Ems zur
Zulassung kommende Handelssaat ist vorwiegend aus
Hochzucht erwachsen. Darüber hinaus empfiehlt sich,
wieder eine bestimmte Menge Hochzuchtsaatgut einer
bewährten Sommerweizensorte zu beziehen, um den
Nachbau hieraus für alle Fälle zur Verfügung zu haben.

Delmenhorst. Die Gaststätte „Stadt Delmenhorst" in
der Kl. Kirchstraße ist durch Kauf in den Besitz der
Stadt Delmenhorst (Städtische Werke) gelaugt . Das
Haus wird den Städtischen Werken zu Büro - und
Ausstellungszwecken  dienen . Damit wird auch
einer seit langem bestehenden Notwendigkeit Rechnung
getragen , sämtliche Büros zu vereinigen und der Büro¬
gefolgschaft, die seit zehn Jahren in der Notbehelf¬
baracke an der Fischstraße allen Unbilden der Witterung
ausgesetzt war , die zur Arbeit erforderlichen zweck¬
mäßigen Büroräume zu beschaffen.

Grafschaft Hoya. Erfreulicherweise hat eine große
Anzahl von Bauern und Landwirten nebenbei die
Zucht der Nutria - Sumpfbiber  aufgenommen.
Es sind mustergültige Zuchtanlagen errichtet worden.
Der Erfolg ist nicht ausgeblieben : Der Bauer Wilhelm

zum Kingste in Hoyerhagen  hat in diesem Jahre
10» Nutriatiere .gepelzt. Für einen Pelz werden zur
Zeit 00 bis 80 Mark gezahlt. Auch in anderen Orten
wird mit bestem Erfolg Nutriazucht betrieben , so in
der Gegend Bruchhaüsen - Vilsen,  2m Nachbar-
lreis Verven  wurde die Zucht erst im Jahre 183g
mit der rechten Ueberlegung aufgenommen. Größere
Zuchten mit 30 bis 50 Tieren befinden sich in Dauel-
sen , Halsmühlen und Baden.  Auch haben die
Silberfuchsfarmen gleichzeitig die Züchtung von Nutria-
Sumpfbibern aufgenommen. Man darf mit großen
Hoffnungen auf diese ersten Anfänge schauen. Das Fleisch
der Nutriatier « gilt als Delikatesse, so daß die Zucht
nach zwei Richtungen hin sehr lohnend ist.

Verben. Durch Fischottern haben die Fischbestände
der Lahrde und des Gobaches, zweier Gewässer in der
Heide, stark gelitten . Der Gaujägermeister hat daher
den Abschuß von sechs Fischottern  durch dir
Jäger freigegeben.

Wildeshausen . Die nächste Versteigerung um
Ebern und hochtragenden Sauen  ist aus den
13. Februar gelegt worden. 2n unmittelbarer Nähe der
Verladerampe begirm-t die Versteigerung um 13 llhi
beim Gastwirt Becker. Die Körung und Prämiierung
findet um 10 llhr statt . Die Oldenburger Schweinezucht¬
gesellschaft bietet mit dieser Versteigerung allen In¬
teressenten die beste Möglichlkeit zum guten Anlauf
eines Ebers oder einer hochtragenden Sau.

llrneburg . In der Dunkelheit wurde auf dem Wege
von Delmenhorst nach llrneburg ein Mann auf der
Straße aufgefunden-, der «ine Stunde zuvor von einem
Fahrzeug gestreift und zu Boden geschleudert
worden war . Der Bedauernswerte war so heftig ge¬
stürzt, daß er sich nicht mehr erheben tonnte.

Neuenburg . Der Einwohner Aißen  fand in seinem
Garten einen jungen Reh bock  in erschöpftemZu¬
stande auf. Er wurde sogleich in einem Stall unter¬
gebracht, wo er nach sorglicher Pflege schnell zu Kräf¬
ten kam. Durch die liebevolle Aufnahme ist das Tier
so zutraulich geworden, daß es das Futter sogar aus
der Hand nimmt . Es folgt seinem Betreuer , wenn
der Hunger noch nicht gestillt ist, bis in die Wohnstube.

Wesermimde. Die Prüfung zum Seesteuermann in
großer Hochseefischereibestanden an der Reichsseefahrt¬
schule Wesermllnde-Euxhaven in Wefermünde-Eeeste-
münde : Alwin Asbree,  Friedrich B -el leihen,
Waldemar Regt in  und Walter Schubert - Nor-
denham.

Norderney . In einer erhebenden Feierstunde im gro¬
ßen Festsaal des Staatlichen Kurhauses wurde etwa
250 kinderreichen Müttern  das vom Führer
gestiftete Ehrenkreuz überreicht.

Für Las aus einem in der Soldatenzeitung „Die
Stranddistel " veranstalteten Preisausschreiben hervor-
gegangene Jnsellied „Wacht a u f N o rd e r n e y" hat
Herms Niel die Musik komponiert.
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